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auf dies mit Ausnahme der 

Sonntage täglich erſcheinende 

Matt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 

fur ganz Preußen 1 Thlr. 


24½ Sgr. 
1 Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
. In- und Auslandes an, 


8 Amtliches. a 
Berlin, 17. Juni. Se. Mäjeftät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht: Dem Konſiſtorialrath Heinrich zu Breslau den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Bürgermeiſter a. D. Sohns zu Berſch⸗ 
4° meiler im Nei St. Wendel und dem Kaufmann Walter zu Paſewalk den 
Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen, die Intendantur-Aſſeſſo⸗ 
den nge und Jenſch vom 4., Weppler vom 5. Wimmel vom 9. v. 
Schilgen vom 7., Heiſchkeil vom 2. Schober vom 11. und Menger 
„vom 10. Armeekorps zu Militär⸗Intendantur⸗Räthen zu ernennen; ſowie dem 
Stadtgerichts⸗Depoſital⸗Rendanten Fritzſche hierſelbſt bei feiner Verſetzung 
in den Ruheſtand den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


€ + * 
Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 18. Juni, Abends. Die Wiener „Abendpoſt“ ſieht 
4 5 veranlaßt, die aus einem Prager Blatte in andere Zeitungen 
Fa ergegangene Meldung, daß Fürſt Gortſchakoff die von Oeſtreich 
dem ruſſiſchen Kabinet angebotenen Dienſte betreffs einer Reviſion 
der Verträge von 1856 mit einem der Stellung Rußlands zu Oeſt⸗ 
reich als feindſelig kennzeichnenden Bemerken abgelehnt habe, als 
reine Erfindung zu erklären. Das Wiener Kabinet habe in einer 
gan den Fürſten Metternich in Paris gerichteten Depeſche über die 
Regelung der orientaliſchen Frage auch die Reviſion der Verträge 
von 1856 mit hineingezogen. Da aber der betreffende Vorſchlag 
von Seiten der andern Mächte kein Entgegenkommen gefunden, jo 
ſei von Seiten Oeſtreichs bei keiner Gelegenheit darauf zurückge⸗ 
griffen worden. Der anderweitigen Angabe, daß Rußland in der 
Euxemburgiſchen Frage Galizien für 
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„Abendpoſt“, der ruſſiſchen Regierung anheimgeſtellt bleiben. 
N London, 18. Juni, Nachmittagss. Aus Newyork wird ge⸗ 
meldet, daß Kaiſer Maximilian verlangt habe, vor einen National» 
Kongreß geſtellt zu werden. Seine Verbannung wird hier für 
wahrſcheinlich gehalten. iR 2 
. 7 755 18 Juni, Abends. Das Gelbbuch mit den auf die 
luxemburgiſche Frage bezüglichen Dokumenten iſt heute an die De⸗ 
bputirten vertheilt worden. Die Mehrzahl der darin enthaltenen 
Depeſchen giebt über die Schritte Aufklärung, welche der Ceſſion 
Luxemburgs an Frankreich vorangingen: die übrigen beziehen ſich 


gen elche den Zuſamm 7 de Kon 


0 zur Folg Ballen. ts ie ee * 885 * 
Petersburg, 18. Juni, Nachmitt. Der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin reift mit ſeiner Familie im Laufe dieſes Monats nach 
Kopenhagen. g . 

F. Die polnische Bevölkerung des Gouvernements Kiew beabſich⸗ 
tigt anläßlich der Amneſtie an den Kaiſer eine Dankadreſſe zu richten. 


5 Warſchau, 18. Juni, Mittags. Die Katjerin von Rußland 
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Juſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
G ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. vi 


beſchloſſen, zunächſt das Statut nebſt dem Programm der Forte 
ſchrittspartei vom 9. Juni 1861 und dem Waldeck⸗Virchow⸗Hover⸗ 


55 unterzeichnen zu laſſen. In höchſtens 14 Tagen ſoll dann eine 
erſammlung der Unterzeichner des Statuts ftattfinben, von wel⸗ 
chen als „Gründern des Vereins“ der Vorſtand und der Ausſchuß 


beck'ſchen Antrage drucken und in dem Kreiſe der Gefinnungsgenoi- | 


beſtellt werden ſoll. Die definitive Wahl des Vorſtandes und des 


Ausſchuſſes darf natürlich erſt in der erſten Generalverſammlung 
vorgenommen werden. 0 

Wenn ſich zu dieſen Parteigruppen noch eine katholiſche 
Fraktion geſellen ſoute wie es in 
der nächſte Reichstag ein ziemlich buntes Bild bieten. An Partiku⸗ 
lariſten wird es auch nicht ganz fehlen. Kommen die Polen hinzu, 
jo zählen wir acht Fraktionen und Fraktiönchen. Die Konſervati⸗ 
ven bedürfen gegenüber dieſer Zerbröckelung der liberalen Partei gar 
keiner Anſtrengungen für die Wahlen, und laſſen in der That noch 
am wenigſten von ſich hören, die Altliberalen haben zu keiner Zeit 
ein großes Talent für die Wahlagitation oder Geſchmack an derſel⸗ 
ben gezeigt. Es darf auch dieſes Mal keine große Rührigkeit von 
ihnen erwartet werden, zumal ſie keinen gefährlichen Gegner zu be⸗ 
kämpfen haben, ſich ſtützend auf ihre nächſten Nachbaren, die Na⸗ 
tional⸗Liberalen, welche die Kampagne ja ziemlich muthig eröffnet 

aben. 

Die Polen ſind noch uneins, ob ſie in den Reichstag wählen 
werden oder nicht, die Frage joll erſt noch diskutirt werden. Die, 
welche vorläufig für Wahlenthaltung ſind, führen an, daß eine In⸗ 


n r gewiſſe Eventualitäten in Kom- konſequenz im Eintritt der Polen in den Reichstag läge, da fie eben 
g binationen gezogen habe, welche für Oeſtreich ſehr ungünftig ger deshalb, weil ihr Proteſt gegen die Einverleibung nicht beachtet 
weſen ſeien, ein förmliches Dementi zu geben, müſſe, meint die wurde, aus ſch 


ieden. Solle gewählt werden, ſo ſei die Wieder⸗ 
wahl der früheren Abgeordneten geboten, weil ſonſt die Aeußerung 
des Grafen Bismarck eine Beſtätigung erhalte, daß die Abgeordne⸗ 
ten nicht der Stimmung der polniſchen Bevölkerung Ausdruck gege⸗ 
ben. Die bisherigen Abgeordneten aber würden an ein Werk ohne 
Weiteres nicht wieder herantreten, das ſie mit feierlichem Proteſt 
verlaſſen hätten. Die Gegenpartei betont die Nothwendigkeit, den 
Glauben in Europa nicht aufkommen zu laſſen, daß die polniſche 
Nationalität in Poſen und Weſtpreußen erloſchen ſei. 

Die Frage iſt vorläuſig nur angeregt und in der Preſſe noch 
gar nicht diskutirt. % 1 
Fraktion zu bilden, vielleicht noch bei Zeiten aufgeben. F f 
doch ihr kleines Häuflein im Landtage ſchon ſo beklomme 
ſich gewiſſermaßen entschuldigte ob ſeiner Gruppirung, die durch 
kein politiſches Band gehalten wurde. Hätte ſic die katholiſche 
Kirche in Preußen über Druck zu beklagen, ſo wäre die Exiſtenz 
einer katholiſchen Fraktion im Parlamente allenfalls gerechtfertigt, 
aber wie die Verhältniſſe liegen, iſt dieſe Parteibildung eine Kurioſi⸗ 


iſt geſtern Abends 8 Uhr, der Kaiſer heute Vormittags 11 Uhr bier | tät, von der ſich katholiſche Kammermitglieder, die ohne perſönliche 


eingetroffen. Der Kaiſer wurde von der am Bahnhofe zahlreich ver-] Eitelkeit und ohne kirchliche Vorurtheile find, gern fern halten. 


- 


empfangen. Die Stadt war mit 
Heute Abend findet große Illu⸗ 


— — 


Be. Zu den Wahlen. 
Auch von Seiten der Fortſchrittspartei rüſtet man ſich 
Wahlen, wie die ſoeben bekannt gewordenen Statuten eines 


ſammelten Menge enthuſiaſtiſ 
den Nationalflaggen geſchmückt. 
mination ſtatt. 


vereins“ beweiſen. Aufgabe dieſes Vereins iſt, die Grundſätze der 
deutſchen Fortſchrittspartei im Volke zu verbreiten und dadurch bei 


—— —— —_— 


Deutſchlan d. 
Preußen. 1 Berlin, 18. Juni. In den zuſtehenden 
Kreiſen weiß man nicht genug von den günſtigen Eindrücken zu er⸗ 
zählen, welche Se. Majeſtät der König und das kronprinzliche Paar 


u den von dem Pariſer Aufenthalt empfangen haben und welche in dem 
Gate entſprechenden Verhältniß zu den Sympathien zu ſtehen ſcheinen, 


die der König und das kronprinzliche Paar ſich in Paris erworben 
haben. Der König war — wie Perſonen aus ſeiner Umgebung er⸗ 


en Wahlen zum Reichstag, zum Abgeordnetenhauſe und zu andern zählen — ſtets bei beſter Laune und i ſich namentlich in ſcherz⸗ 


Vertretungen die Wahl von Männern durchzuſetzen, welche ſich zu | haften Aeußerungen, 


Ddieſen Grundſätzen bekennen und kein Recht des Volkes aufgeben. 


jo oft ihm der Zufall einen der hieſigen Sicher⸗ 
heitsbeamten, welche zum Gefolge gehörten, entgegenführte. — Der 


Die deutſche Fortſchrittspartei beharrt bei den Grundfägen und in fachen des Kaiſers Napoleon am diesſeitigen Hofe gilt als 


der Verfolgung der Aufgaben, welche ihr Programm vom 9. Juni feſt 
1861 aufgeſtellt hat, und findet in Bezug = die Verfaſſung des richtet für den od i . 
chen Bundes die Aufgaben der Partei in dem bei der Napoleon I. im Jahre 1806 inne hatte. — Bei der geſtrigen Ab⸗ 
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erhandlung über dieſe Verfaſſung im Abgeordnetenhauſe geſtellten | reife des 


Antrag Waldeck⸗Hoverbeck⸗Virchow vorgezeichnet. ie A 
Im Uebrigen handelt es ſich um Geldbeiträge (jährlich min⸗ 
deſtens 1 Thlr.) für eine in dieſem Sinne zu leitende Agitation. 
Das Programm iſt abſichtlich ſo gehalten, daß ein National⸗Libera⸗ 
er es nicht unterſchreiben kann, N g darteie 
bei den nächſten Wahlen getrennt von einander operiren, wie fie ja 
ihre Wahlfonds ſchon vor einiger Zeit geſondert haben. 

Um dies außer Zweifel zu ftellen, ſchreibt das Organ der Na⸗ 
tional-Liberalen, die e „Korreſpondenz“: 


ey 


und es werden daher beide Parteien hielt ſich, als der Zug vorüberfuhr, lautlos. Der Kaiſer zeigte 


tehende Thatſache, doch wird er erſt im Oktober erfolgen; man 
aer im Schloſſe dieſelben Zimmer her, welche 


Czaaren waren wie am Vormittage bei der Parade beſon⸗ 
dere und ungewöhnliche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Zu beiden 
Seiten der Verbindungsbahn war eine Poſtenkette von Schutzmän⸗ 
nern zu Fuß und zu Pferde aufgeſtellt. Das Publikum, welches 
ſich hier und da aufgeftellt hatte, ſchaute verwundert drein und ver⸗ 
MM Nr 7 jich 
vorübergehend am Wagenfenſter. — Graf Bismarck ſcheint feine 
Abreiſe doch noch verſchoben zu haben und perſönlich den Landtag 
am nächſten Montag ſchließen zu wollen. Seine Anwejenheit 
ſcheint auch wohl noch für die Fortführung der Zollvereins⸗Angele⸗ 


Die bei den letzten Reichstagswahlen gemachten Erfahrungen genheit wichtig zu fein. 


haben die national» liberale Partei veranlaßt, für die bevorſtehende 
N ahl a mit der Fortſchrittspartei gemeinſames Wahlkomité 
zu verzichten und ſich ſelbſtſtändig zu organiſiren. Wir wollen hier 
dur auf den einen Fall hinweiſen, daß ein. ; 
ni gemeinſam eingeſetzten geſchäftsleitenden Ausſchuſſes es für 
paſſend hielt, dem von der überwiegenden Mehrheit der Wähler aufs 
hellen national⸗liberalen Kandidaten gegenüberzutreten. Durch 
eine Wahlrede, die von Irrthümern wimmelte und in welcher er 
ie national⸗liberale Partei auf das 
Br eh daß er gewählt wurde, wohl aber dazu, daß 
bei der nothwendig 
tion gewählt wurde. ö 
Ein eigentliches Wahlkomite haben beide Parteien noch nicht. 
Das Organ der Fortſchrittspartei läßt ſich über die Einſetzung eines 
ſolchen dahin aus: Obgleich das Statut im Ganzen allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung fand, hielt ſich doch die Verſammlung nicht für kompe⸗ 
tent, ſofort in Gemäßheit des zweiten Alinen des $.3 zur Wahl des 
Vorſtandes und des Ausſchuſſes zu 5 
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Es darf als feſtſtehend angeſehen werden, daß die Wahlen 
ur erſten Legislaturperiode des Reichstages etwa 14 Tage nach dem 
andtagsſchluſſe, alſo um die Mitte des nächſten Monats und zwar 


daß ein Mitglied des von beiden für die letzte Hälfte des Auguſt ausgeſchrieben werden. Der hieſige 


Magiſtrat trifft bereits hiernach ſeine Vorkehrungen, um die äußerſt 
ende Arbeit beſſer bewältigen zu kennen zumal da dieſelbe 
diesmal in die Zeit fällt, in welcher viele Beamte beurlaubt find. 

Der nächſte Montag bringt in beiden Häusern des Landtages 


Heftigſte angriff, brachte er es die durch Formalitäten bedingten letzten Sitzungen der außerordent⸗ 


lichen Seſſion und die Schlußſizung im weißen Saale; in beiden 


gewordenen Nachwahl der Kandidat der Reak⸗ Häuſern wäre noch wichtiger Stoff abzuwickeln, doch pflegt in ſol⸗ 


chen letzten Sitzungen gerade dazu die Muße zu fehlen. — Das ge⸗ 
ſtern bier deranftaltet Freiligrath⸗ Fest hatte eine überaus 
ahlreiche Betheiligung gefunden und machte ganz beſonders durch 
ie gehaltvolle und ſchwunghafte Rede von Rudolf Goktſchall 


einen vortrefflichen Eindruck. . 1 
Berlin, 18. Juni. Die Verhandlungen mit Bayern 


ſchreiten. Es wurde vielmehr über den Zollpräliminarvertrag vom 4. Juni find in Folge 
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chleſten angeſtrebt wird, jo dürfte 


n, daß es 


aben, 
rken und den 

ll iſt die Bildung von 
nabrück, Lünebur 


gelagt, 
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g heute, im Staat 

aher mehr als voreilig, wenn ma 
Ernennung des Polizeipräſidenten in Königsberg, v. Leipzig 
Regierungspräſidenten in Osnabrück meldet. — Es iſt 0 on 
gemeldet worden, daß die Regierung damit umgehe, alles überflüf⸗ 
ſige Schreibwerk zu beſeitigen. Dahin gehört nun, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium, nachdem ein Armeeverordnungsblatt eingeführt iſt, 
von welchem amtlich Exemplare an die Provinzialbehörden vertheilt 
werden, angeordnet hat, daß fernerhin von der 


genommen werde. — Durch Erlaß des Handelsminiſteriums ſind 
die königlichen Eiſenbahn-Direktionen angewieſen worden, bei 
ſämmtlichen Kurier, Schnelle und Eilzügen auch dritter Klaſſe 
Kupes für Nichtraucher einzurichten und nach ſechs Wochen 
über die erfolgte Ausführung zu berichten. Auf der Oſtbahn, wo 
dieſe Einrichtung ſchon beſteht hat ſie ſich vortrefflich bewährt, da 
die betreffenden Kupes immer von Damen beſetzt werden. 

— Bei der geſtrigen großen Parade erfolgte die Vertheilung 
der von dem Kaiſer von Rußland vielen Offizieren verliehenen 


Orden an dieſelben gleich nach dem erſten Vorbeimarſch. Se. Maj. 


der König geſtatteten die ſofortige Anlegung, ſo daß die Dekorirten 
bereits bei dem zweiten Vorbeimarſch damit erſchienen. x 
— Se. Majeftät der König ritt, wie bei der Parade in Pa⸗ 
ris, bei der geſtrigen Parade ſein Lieblingspferd, das Schlachtroß 
von Königgrätz, die Rappſtute Sadowa, und Se. Maj. der Kaiſer 
den braunen Hengſt Brillant, aus dem königlichen Marſtall. Der 
König trug bei der Parade den Andreas⸗Orden und der Kaiſer den 
ſchwarzen Adlerorden. 5 

— Unter den verſchiedenen Neuerungen in der Geſetzgebung 
wird auch, wie die „K. Z.“ meldet, eine Reviſion des Stempel⸗ 


geſetzes genannt; wünſchenswerth, meint das Blatt, wäre fie je⸗ 


denfalls, da die 1822 gegebenen Beſtimmungen nicht durchweg mehr 
ausreichen. Namentlich machte ſich dies auf dem Gebiet des Wech⸗ 
ſelſtempelweſens fühlbar, auf dem trotz mehrfacher Deklarationen 
das Zeitgemäße noch immer nicht erreicht ſei. 

— Das Staatsminiſterium hat ſich in letzter Zeit, wie ver⸗ 
lautet, auch mit der Aufhebung der Spielbanken beſchäftigt. 


Aufhebung der 8 
„Alſo: entweder — oder! Entweder müſſen alle Darlehne oder doch alle 
(ſei es durch unbewegliche oder bewegliche Gegenſtände) ge 
. de . — oder a 2 ei Wal 
ie Ausnahmeſtellung, die man dem Grundbeſitzer durch den gegenwärti⸗ 
un San Oi a er 
N eile des 5 
debe der Binfen nicht konkurriren kann e des geldſuchenden Publikums im An 
„Wir haben zwar hin und wieder die Meinung ausſprechen hören, na 
geen ere gane würkn e d d Ki Onpate 
itere ; h ; 
At 8 Als dey Ausfluß en Zins erhöhen, doch ieſe Anſicht nichts an⸗ 
ziehung, denn die Höhe des Zinsfußes beſtimmt fi, ſobald durch Freigebu 
deffelben das geſammte Kapital konkurriren kann, nicht nach der Willkür die Loden 
jenes Kapitaliſten, ſondern nach den allgemeinen Geſetzen, welchen der Verkehr 
überhaupt unterworfen iſt. Durch das Belaſſen der gegenwärtigen Geſetzge⸗ 
bung aber wird gerade die Bildung neuer Hypotheken⸗Kreditanſtalten unmögs 
lich gemacht, od denen doch der Bodenkredit jo grobes Bedürfniß hat. 
So halten wir denn nach wie vor die Aufhe 
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. N eparaten jchriftlichen > 
Ausfertigung der in dem Blatte enthaltenen Verfügungen Abftand 


Die „N. A. Z.“ ſchließt einen längeren Artikel über die 


ung dieſer im Laufe de g 
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\ 9190 davon mache, es ärgert mich zu 


wahre Konſervatismus ſich nicht entziehen wird, und hegen, trotz des ablehnen ⸗ 
den Kommiſſionsgutachtens, die Hoffnung, daß auch das Herrenhaus im Ver⸗ 
ein mit der Staatsregierung und dem Abgeordnetenhauſe dieſe Reform billi⸗ 
gen werde, gegen welche wir den bisherigen Widerſtand des Herrenhauses, wie 
wir ſchon angeführt, in jeder Beztehung zu würdigen wiſſen.“ 5 
— Wie die „Berliner Reform“ das Programm der national⸗ 
liberalen Partei gegen die Angriffe der „Zukunft“ und der „Volks⸗ 
zeitung vertheidigt. f 

„Die „Zukunft“, fo ſagt die „B. R.“, kämpft gegen das Programm mit 
Waffen, welche die iedeigfte Demagogie eines Catilina nicht beſſer erfinden 
könnte. In „ihres Nichts durchbohrendem Gefühle,“ in der öden Wüſte ihres 
Geiſtes, dem jeder politiſche Gedanke mangelt, der in politiſcher Blaſirtheit 
Nichts weiß, als zu hetzen, zu nörgeln, zu verdächtigen, kommt ſie, wie es das 
Schickſal jeder inneren geiſtigen Schwäche iſt, zuletzt zur Unehrlichkeit der Infi- 
nuation, indem ſie falſche Anſichten und Thaten dem Gegner unterſchiebt, an 
die ſie ſelbſt nicht glaubt.“ 7 ] 

Der „Volkszeitung wird dagegen gelagt: 

„Sie hat wahrſcheinlich vergeſſen, wie ſie zur Zeit der neuen Aera am 
Tiſche Auerswald's als dining philosopher ſaß, und in der ſervilſten Weiſe 
die Prinzipien des Liberalismus korrumpirte. Wenn ſie jetzt in Ultraradikalis⸗ 
8 macht, ſo wiſſen wir, was wir von dieſem „Mädchen für Alles“ zu halten 

en.“ 

Mit den „Führern der Fortſchrittspartei“ ſoll allerdings gute 
Freundſchaft gehalten werden; „aber“ ſchreibt die „Reform“: 

„Aber daß wir einer Preſſe quitt werden, die jeder Partei unwürdig iſt, 
daß ſie uns felbft jeder Parteirückſicht durch die Niedrigkeit ihrer Polemik ent⸗ 
bindet, das beklagen wir nicht. Als Feinde ſind ſie uns noch immer gut genug; 
hat ja ſelbſt Friedrich der Große klagen müſſen, als er die gefangenen Kroaten 
und Panduren ſah: „seht, mit ſolchem Geſindel muß ich mich herumſchlagen.“ 
Als Freunde ſind ſie uns, mindeſtens geſagt, nicht reinlich genug, und wir bit⸗ 
ten Gott, uns vor ſolchen Freunden zu bewahren.“ 

— Die Angehörigen des unlängſt im Streite mit dem Lieut. v. Scheve 
um das Leben gekommenen Schuhmachers Seifert veröffentlichen jetzt eine 
Darſtellung des Vorganges, welche wir, ſchreibt die B. B. Z.“, obwohl dieſelbe 
erklärlicher Weiſe etwas einſeitig und parteiiſch ſich darſtellt, auch über den 
Hauptpunkt, nämlich die Handlungen, welche dem Schuſſe direkt vorhergegan⸗ 
gen find und dieſen äußerſten Schritt Scheve's erklären muſſen, eine direkte 
Auslaſſung vermeidet, dennoch hier wiedergeben, da ſie immerhin ein in dieſer 
Sache beachtenswerthes Dokument darftelt. Hoffentlich werden bald weitere 
und zuverläffigere Aufklärungen folgen. Die von dem Bruder des Getödtteen, 
H. Seifert, unterſchriebene, vom 15. Juni c. datirende Erklärung lautet: Sei⸗ 

rt, ein ſtets ſanfter und beſonnener Mann, kam am 2. Feiertag Mittags mit 
einer Zjährigen Tochter von einer kurzen Promenade in durchaus ruhigem Zu⸗ 
. nach Hauſe und hörte hier von feiner Frau, der Burſche Fauſt des bei 
hm wohnenden Lieutenants v. Scheve habe ihr eine Aeußerung des Lieutenants 
hinterbracht, nach welcher der Geliebten des Letzteren 10 Sgr. und ein Paar 
Handſchuhe abhanden gekommen ſeien, um deren Verbleib die Wirthin ſchon 
wiſſen werde. — Seifert verließ hierauf mit dem Bemerken das Zimmer, er 
wolle zum Lieutenant gehen und ſich nach der Sache näher erkundigen. Ruhig 
ſchritt er an die Thür des Herrn v. Scheve und klopfte; auf das das gerufene 
„Herein“ trat er ein und — dieſes Faktum iſt, wie alles übrige, konſtatirt — 
bat zunächſt den Lieutenant um Entſchuldigung, daß er bei Tiſch ſtöre, Hera v. 
Scheve möge ihm aber doch gütigſt jagen, wie es ſich mit den 10 Sgr. und den 
Handſchuhen verhielte. Hierauf entließ der Lieutenant ſeinen bei ihm weilenden 
IAjahrigen Bruder, den Kadetten v. Scheve, der ſich nunmehr auf den Haus⸗ 
2 zurückzog, den Lieutenant mit ſeiner Geliebten und mit Seifert allein laſ⸗ 
end. Kurze Zeit darauf hörte Frau Seifert laute Worte des Lieutenants; Streit 
vermuthend ging ſie in das Zimmer des Herrn v. Scheve, das ſie in demſelben 
Moment betrat, als ihr Mann zum Lieutenant ſagte: Nein, ich als ein reeller 
Mann darf dieſe Aeußerung nicht auf meiner Frau ſitzen laſſen, ich werde An⸗ 
ſchr — worauf der Lieutenant erwiderte: 


einetwegen können Sie ſich todt ärgern. — Herr v. Scheve ſtand bei dieſer 


Unterredung an feinem Pult, in welchem ſich ſchon feit längerer Zeit ein gela- 
a dener Meoolner 1 Nau! na ER 1 N 


als fie Geräuſch und Schüſſe hörte und das bei dem Lieutenant gebliebene 
ade verſtört aus dem Zimmer Rügen ſah. — Ein Unglück vermuthend, 
Alten zwei Freunde des Seifert, der Konditor Schulz und der Kleidermacher 
Wilhelm Voigtländer, welche ebenfalls die Schüſſe iert und das entfliehende 
Mädchen geſehen 1 7 gleichzeitig mit Frau Seifert in das Zimmer. — 
Der Lieutenant hielt den bereits von zwei Schüffen tödtlich getroffenen Seifert 
umfaßt und drängte ihn nach dem Sopha, dabei ausrufend: Ich ſchieße noch 
einmal. — In demſelben Augenblicke entfiel ſedoch Seifert feinen Händen und 
Schulz und Voigtländer ſprangen auf den Lieutenant zu. — Herr v. Scheve 
ob auch gegen fie das Piſtol und rief, fie ſollten ihm nicht nahen, er würde fie 
fa niederſchießen. Nichtsdeſtoweniger drangen Seifert's Freunde auf den 
ieutenant ein, der von Voigtländer ergriffen und am Sopha feſtgehalten 
wurde. — Nun bat der Lieutenant, ſie möchten ihn nur loslaſſen, er würde 
nun Niemand mehr etwas thun. Während die Frau Seifert, dem Wahnſinn 
nahe, ſchrie und Dee wandten ſich Seifert's Freunde dem Letzteren zu und 
trugen den bereits Sterbenden nach ſeinem Zimmer. — Der Lieutenant ver⸗ 
ſchloß ſofort nach ihrer Entfernung ſeine Stube nachdem noch der bis dahin 
auf dem Hausflur gebliebene Kadett zu feinem Bruder ins Zimmer getreten 
war. — Ag, Zeit darauf verließ der Kadet das Zimmer wieder, einen Brief 
in der Hand tragend, der ihm jedoch ſofort von der Polizeibehörde abgenom⸗ 
men wurde. Der Kadet drohte, Jeden, der ſich außer der Militärbehörde ſei⸗ 
nem Bruder nähern würde, zu erſtechen und faßte vor der Thüre Poſten. — 
Das Spätere iſt bekannt. — Erwägnenswerth iſt noch, daß der Burſche 
des Lieutenants am Abende vor der That zu der Frau Seifert kam und der- 
felben einen geladenen ſechslaufigen Revolver zeigte, mit dem Bemerken, er 
traue ſich faſt gar nicht mehr zu ſeinem Herrn ins Zimmer, Herr v. Scheve ſehe 
immer ſo en aus (4) und habe ſtets den geladenen Revolver in ſeinem 
Pult. Seifert iſt ſeit ſiebzehn Jahren in Berlin und hat niemals mit der Po⸗ 
lizei oder feinen Mitbürgern Konflikte irgend welcher Art gehabt. — An dem⸗ 
ſelben Datum und in derſelben Stunde ſeiner Beerdigung hatte vor vier Jah⸗ 


J. I. Was haben wir erreicht in det Erforſchung der 
Natur, und was erſtreben wir? 


* 

Bei den Telegraphen haben wir uns vielleicht hier etwas zu lange auf- 
gehalten — denn abſolüt iſt das keinenfalls geſchehen, und das Mitgetheilte nur 
ein ganz unvollkommener Theil des zu Bietenden — und doch können wir es 
nicht unterlaſſen, auf die im vorigen Jahre durchgeſetzte Ausführung eines lang⸗ 

ehegten Planes zu verweiſen, der nicht blos Zeugniß ablegt von menſchlicher 
Gel eskraft und Energie, der nicht blos kommende Jahrhunderte über das Wa⸗ 
gen, die Ziele und die Errungenſchaften unſerer Zeit gerecht urtheilen laſſen 
wird, ſondern auch jetzt ſchon unberechenbaren Einfluß auf den ſocialen Welt⸗ 
verkehr, Handel und Gewerbe zeigt und nicht geringere Wichtigkeit und Bedeu⸗ 
tun für die Staaten, für die „hohe Politik“ hat. Die Legung eines unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphen Kabels zwiſchen den zwei kultivirteſten Welttheilen, 
über den Atlantiſchen Ocean, über eine Strecke von circa 1000 Mei⸗ 
len hin, trotz dreimal fehlgeſchlagener, mühevoller und äußerſt koſtſpieliger 
Verſuche, trotz der größten Meerſtürme und zahlreicher anderer Hinderniſſe, iſt 
eine Thatſache! Ein herrliches Zeugniß über die ſtaunenswerthe Erforſchungs⸗ 


gabe und Geſchicklichkelt der Menſchen! Wir fürchten beinahe, daß wir mit 


auten und vielen Lobſprüchen dieſe That gar nicht 15705 dürfen; wir glau⸗ 
den, ſie beſſer durch Schweigen zu ehren, umſomehr, als einerſeits einem Jeden 
ihre Bedeutung klar iſt, andererſeſts aber ihr ganzer Nutzen noch gar nicht 
überfehen werden kann. 1 
Wir find am Ende der Heinen Rundſchau über das, was wir der Natur 
bereits abgerungen haben, angelangt. Wir geben gern zu, daß wir fo anche 
ierbei nicht erwähnt, anderes nicht gebührlich gewürdigt haben; doch von der 
rwähnung der zahlreichen Spielereien (65, B. Pfeifen, chemiſcher Präparate 
u. ſ. w.) und Ergößlichkeiten (unter denen die prachtvollen Lichterſcheinungen, 
die wir vermittelſt der optiſchen Geſetze oder der Eleftricität herſtellen können, 
den erſten Rang einnehmen) glauben wir hier ſchon deshalb entbunden zu fein, 
weil fie jeltfam und grell gegen die kurz vorher beſprochenen Entdeckungen 
abſtechen würden. Er 
8 Varel im III. Abſchnitte unſeres Artikels haben wir Ziel und Zweck der 
Naturforſchung angegeben und es 5 daher vielleicht einige Bemerkungen Hier 


am Platze, wie jene vorausſichtlich am ſchnellſten und beften erreicht werden 


e 2 
können. Nach dem bisherigen Gange der Forſchungen und Erfolge kann man 


2 
ren Seiferts Hochzeit ftattgefunden. — Schließlich ſei es uns noch vergönnt, 
allen denjenigen, die dem Verſtorbenen die letzte Ehre erwieſen haben, unſeren 
innigſten Dank auszusprechen. Im Namen der übrigen Verwandten. Berlin, 
15. Juni 1867. H. Seifert. (Beachtenswerth bleiben aus dieſer Erklärung 
beſonders die, in derſelben vorgetragenen Umſtände, daß Frau Seifert, als der 
Streit zwiſchen ihrem Manne und Scheve entbrannt war, das Zimmer ver⸗ 
laſſen und ihren Mann mit Scheve und dem Mädchen allein gelaſſen hat, fer⸗ 
ner daß Scheve den Seifert umfaßt haben ſoll (man umfaßt nicht einen Men⸗ 
ſchen, auf den man ohne Noth ein Piſtol abſchießt), daß Scheve, während er 
den Seifert nach dem Sopha drängte, zugleich ausgerufen haben ſoll: Ich 
ſchieße noch einmal! — Das Umfaſſer, das Fortdrängen, dieſer Ausruf, deu⸗ 
10 an 1 auf einen von Seifert gemachten körperlichen Angriff 
in. D. Red.) 

„I Wie die „N. B. N.“ von verläßlicher Stelle“ erfahren, 
wird die gegen den Lieutenant v. Scheve eingeleitete Unterſuchung 
nach Möglichkeit beſchleunigt, ſo daß die kriegsgerichtliche Entſchei⸗ 
dung binnen Kurzem erfolgen wird. 

—, Die Baulichkeiten der Berliner Waſſerwerke werden 
gegenwärtig bedeutend erweitert. Auch werden Hauptröhren von 
weit größerem Durchmeſſer gelegt. 

— Kurz vor Pfingſten wurde, wie die an Pola erzählt, auf dem Gute 
Körchow bei Buckow in Mecklenburg von einem Polizeibeamten aus Berlin der 
Hauslehrer, welcher ſich Dr. Hoffmann nannte, arretirt und nach Berlin ge⸗ 
führt. Der Schwindler hieß Stephani und hatte an einen feiner Komplicen in 
Berlin geſchrieben, er möge zu ihm kommen, bei ſeinem Prinzipal ſei jetzt „ein 
guter Fang“ zu machen. Da der Berliner Freund inzwiſchen arretirt war, jo 
fiel der Brief den hieſigen Behörden in die Hände, und der Herr Dr. Hoffmann, 
welcher ſich gerade vorbereitete, Pfingften in einer nahen Kirche zu predigen, 
wurde auf die unangenehmſte Weiſe in feiner Wirkſamkeit geſtört. 

Frankfurt, 17. Juni. Wie verlautet, ſteht eine Verſamm⸗ 
lung der hier und in der Umgegend wohnenden Mitglieder des 
Nationalvpereins in allernächſter Zeit bevor, in welcher ein An⸗ 
trag auf Auflöſung des Vereins geſtellt werden wird. Die Vereins⸗ 
verwaltung hat bereits ihre Bureaulokalitäten gekündigt. h 

Königsberg, 18. Juni. Die Frau Kronprinzeſſin 
wird, wie es heißt, in dieſem Sommer mit Ihren Kindern auf ein 
paar Tage nach Kranz gehen, um Seebäder zu nehmen. (K. H. 3.) 
Pelplin, 16. Juni. Mit Genehmigung der hieſigen biſchöf⸗ 
lichen Behörde ſollte während der Pfingſtfeiertage in der Kirche zu 
Jablau eine Miſſion durch Mitglieder aus dem Jeſuiten⸗Orden 
abgehalten werden. Die Polizeibehörde hat indeß die Abhaltung 
der qu. kirchlichen Vorträge gänzlich il (Bravo!) 

Trier, 10. Juni. Ein junger Menſch aus Trittenheim 
wurde in vergangener Woche vom königl. Polizei⸗(Appell⸗) Ge⸗ 
richte hierſelbſt zu drei Monaten Gefängniß, zu einer anſchul gen 
Geldbuße und zu zweijährigem Verluste der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurtheilt, da derſelbe überführt war, bei den letzt ſtattge⸗ 


fundenen Wahlen drei ineinander gewickelte Stimmzettel in die 


Wahlurne gelegt zu haben. Es joll der gedachten Ungeſetzlichkeit 
mehr ein einfältiger Scherz als eine politiſche Abſicht zu Grunde 
liegen. (Tr. 3) 

Luxemburg, 16. Juni. Morgen wird das preußiſche Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 69 die Feſtung Luxemburg verlaſſen; die übrigen Truppen der Gar⸗ 
niſon werden ihm bald nachfolgen. Zum Lebewohl ſchreibt heute das „Luxemb. 
Wort“: „Wir wollen die Garniſon nicht abziehen laſſen, ohne ihr das Zeug⸗ 
niß mitzugeben, daß ihre Disciplin im Allgemeinen und faſt immer eine muſter⸗ 
hafte war und daß das — der Truppen gegenüber der Bürgerſchaft ſo 
viel wie möglich ein zuvorkommendes war. Wir bedauern den Abzug der 
Sarnifon, nicht nur, weil fie der 
dern auch, weil ſie während der 50 Jahre gule Beziehungen mit den Behörden 
und der Bürgerfhaft pflog. Wir hätten rat, He noch länger hier zu 
1 allein wir wollten und mußten die Unabhängigkeit unſeres Vaterlandes 


der Garniſon vorziehen.“ 
Oeſtreic. 

(Wien, 16. Juni. Es wird jetzt dreißig bis vierzig Jahre 
5 daß der ruſſiſche General Tatitſcheff — irre ich nicht, als 
eſandter des Czaren in Wien — auf einer Badereiſe nach Karls⸗ 
bad erſtaunt war, in einigen Gegenden Böhmens einen Dialekt 
ſprechen zu hören, der ihn durch gewiſſe Anklänge ans Ruſſiſche er- 
innerte — ein Faktum, welches er in ſeinem Tagebuche mit dem 
Zuſatz notirte: „Das muß man ſich merken.“ Von dieſen Ueber⸗ 
raſchungen und ahnungsvollen Vorgefühlen bis zu dem draſtiſchen 
Bilde, welches Palackys und Riegers Benehmen auf der Moskauer 
„ethnographiſchen Ausſtellung“ vor unſern Augen entrollt, iſt es 
denn allerdings ein ziemlich weiter Weg. Wer aber wiſſen will, 
wie Oeſtreich es trotzdem möglich gemacht, denſelben mit einer wer 
hängnißvollen Rapidität zurückzulegen, der vergegenwärtige ſich nur, 
wie tief in den fünfzig bis ſechzig Hochtory-Familien, die dieſen 
Staat zu Grunde gerichtet, das Mißtrauen gegen das Deutſchthum 
wurzelt. Hier iſt der Punkt, wo Feudalismus und Jeſuitismus 
ſich unter den Habsburgern von jeher die Hand geboten, denn wie 
die Magnaten in dem Germanenthum den eben Bürger⸗ 
ſtand, ſo haßten die Ultramontanen darin den Keim proteſtantiſcher 


„Alle Wahrheit in der Phyſik beruht auf der Erfahrung.“ Kein Satz kann je 
richtiger erſcheinen, als dieſer. Lange, Gottlob, iſt man davon zurüdgelom- 
men, ohne Anſchauung und Verſuche nach bloßen Verſtandesregeln, durch phi⸗ 
loſophiſche Betrachtungen und Einfälle den Bau der Natur erklären zu wollen. 
Vielmehr iſt leicht zu 7 5 daß die Philoſophen, wenn ſie nicht zugleich Ma⸗ 
thematiker waren, der 900 ten Forſchung ftets nur Hinderniſſe bereitet und ihr 
Fortkommen niemals befördert haben. Wie viel wurde nicht gefafelt und er⸗ 
dacht, ohne daß man Rückſicht auf die Wirklichkeit nahm, ohne daß man nur die 
Augen aufthat, das Falſche der Annahme zu erkennen; mit ſophiſtiſcher Beredt⸗ 
ſamkeit und Dialektik vertheidigte man alles Mögliche, wenn es auch noch ſo 
abſurd war. Nicht aber nur einzelne Geſetze, z. B. das durch ſeine Unſinnigkeit 
jo berühmte des „horror vacui“, „des Abſcheues der Natur vor dem Leeren“, 
wurden mit bewundernswerther (wäre fie nur nicht jo ſchlimm angewandt) Zä⸗ 
higkeit und großem Scharfſinn zuſammengeſetzt; das ganze Weltall, die ganze 
Schöpfung vermaßen ſich die Philosophen erklären zu wollen und bauten ſchon 
ihre Syſteme auf, um fie mit einem Male durch das Werk eines wahrhaft gro» 
ßen Denkers, Praktikers und Mathematikers zuſammenſtürzen zu ſehen. Welche 
Leiden und Anfechtungen, welche Lebensgefahr ſogar hatten Kepler, Koper⸗ 
nikus, Galilät und ihre Anhänger nicht zu überwinden, mit welcher Macht 
bemühte man ſich, das morſche und falſche, wenn auch unbedingt ſcharfſin⸗ 
nige, Ptolemäiſche Weltſyſtem zu ſtützen und aufrecht zu erhalten. Es iſt be- 
kannt, daß noch in unſerem Jahrhundert ein berühmter Philoſoph, Hegel, 
theoretiſch bewies, es könne gar nicht mehr Planeten geben, als zu ſeiner Zeit 
bekannt waren, nämlich ſieben; nicht viel fpäter, noch bei feinen Lebzeiten, wur⸗ 
den noch die vier kleinen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter entdeckt, und — er 
bewies friſch darauf los, es könnten nicht mehr als eilf exiſtiren. Es iſt Schade, 
lebte er heute noch, er müßte fein Syſtem bedeutend verändern, denn man kennt 
jetzt ſchon weit über ſechszig Planeten, und wer weiß, wie weit dieſe Zahl 
von der wirklichen noch abſteht? Es ift alſo eine bedauernswerthe Verirrung 
des menſchlichen A bloße Vermuthungen und Schlüſſe etwas be 
ſtimmen zu wollen, das über menſchliche Berechnung eigentlich und leider 
oft genug erhaben iſt und hinausgeht, wovon nur den kleinſten, unanſehnlichſten 
Theil bisher die Wiſſenſchaft aufgeſchloſſen hat, und das auch nicht durch leicht⸗ 
fertige Hypotheſen und Behauptungen, ſondern nur langſam durch die größten 
Anſtrengungen und mühſamſten Forſchungen. Man wird ſich alſo zunächſt an 
die ſtrengſte Ausdauer gewöhnen müſſen, wenn man der Natur mehr Geheim⸗ 
niſſe ablauſchen und entlocken will; die ſtürmiſche Begeiſterung muß, wenn fie 


ürgerſchaft große Vortheile verſchaffte, ſon⸗“ 


mit Sicherheit und ohne jeden Zweifel jenen Weg beſtimmen. Koppe ſagt: 


Geſinnung mit tödtlichem Grimme — während die Dynaſtie 20 . 
ihre panischen Traditionen, die zu jener Stimmung der regieren⸗ 
den Kaſte vortrefflich paßten, und im Zeitalter der drei Ferdinande, 
ſo wie des erſten Leopold a in Wien herrſchten, noch heutigen 
Tages nicht ganz abgelegt hat. Was hat Erzherzog Stephan vor 
einem b als Statthalter in hei nicht Alles 
den Czechen zu Liebe gethan! mit hundertmal größerem Rechte, als 
Stadion, den Erfinder der Ruthenen, kann man ihn den Entdecker 
der Czechen nennen! Dann kam Bach, der dem öftreich, Deutſchthum 
vollends den Todesſtoß gab, indem er es in den Dienſt eines f f 
den militäriſch⸗pfäffiſch⸗bureaukratiſchen Despotismus nahm! Ein 
Geſelle, der als echter Parvenu Alles that, was man von ihm er⸗ 
heiſhte der ſich bis zum niedrigſten Römlinge degradirte, indem 
er das Konkordat abſchloß; der die Aufführung der Stücke Schillers 
und Göthes verbot, oder fie in ſchamlos⸗blödſinniger Weiſe zurich⸗ 
tete ... ein ſolcher Stänkerer hatte die eiſerne Stirn, ſich den 
Dummköpfen für einen Germaniſator der öſtreichiſchen Monarchie 
auszugeben, weil er es bequem fand, ein niederträchtiges Feldwebel⸗ 
deutſch von der Moldau bis zum Iſonzo und von den Tiroler Alpen 
bis zu den Karpathen als Amts⸗ und Schulſprache zu etabliren. 
Endlich, nachdem e vier 1575 verſchlafen, kam Signor 
Beleredi und oktroyirte den Deutſchboͤhmen das infame Sprachen⸗ 
zwanggeſetz, wonach in rein deutſchen Diſtrikten jedes deutſche Kind 
in ſeiner ganzen Lebensſtellung von czechiſchen Schulmeiſtern abs 
hängig gemacht ward. Daſſelbe Damoklesſchwert ſchwebte zu Gun⸗ 
ſten des Sloweniſchen über dem Haupte der Deutſchen in Krain, 
Kärnthen, Steiermark; es war die Zeit der wilden Hetzjagd auf das 
lichtfreundliche, verfaſſungstreue Bürgerthum, zu welcher Pfaffen 
und Magnaten ſich an die Spige der „Nationalen“ geſtellt. Noch 
im Spätherbſt 1866, als Kaiſer Ferdinand nach ſeiner Reſidenz in 
Prag zurückkehrte, empfing er den Gerichtspräſidenten mit der Wei 
ſung: „nur immer czechiſch amtiren, das muß ſein!“ So ſind wir 
denn glücklich da angelangt, wo wir heute ſtehen! Rieger nennt 
Prag die Schweſter Moskaus; das Ruſſiſche wird als allgemeine 
Slawenſprache proklamirt, da die Herren auf den Slawenkongreſſen 
das Unglück hatten, einander nur im Deutſchen verſtehen zu koͤnnen; 
in den Hauptſtraßen der böhmiſchen Landeskapitale ſieht man ſchn 
heute Ladenſchilder mit ruſſiſcher Inſchrift; und das Sprachen⸗ 
zwanggeſetz ſcheint ſo gedeutet werden zu ſollen, daß jeder Deutſche 
im Bereich der Wenzelskrone ruſſiſch lernen muß — wenigſtens am 
Dlmüger Seminar, wo der fanatiſche Erzbiſchof Fürſt v. Fürſten⸗ 
berg eine wahre Brutſtätte flawiſcher Agitation errichtet hat, wird 
bereits die edle Sprache Murawieffs gelehrt. Da entſteht denn doch 
die Frage: Soll es fort und fort geduldet werden, daß auf Grund 
des Konkordats, welches die deutſche Schule der Herrſchaft der Röm⸗ 
linge ausliefert, eine moderne Jeſuiten⸗ und flawiſche Adelswirth⸗ 
ſchaft in Czechien und Slowenien neue Paraguays ſchaffen, die — 
durch halbbarbariſche Dialekte, welche die eigenen Landeskinder mit 
dem Ruſſiſchen verkauſchen und auch den Deutſchen aufdringen wol⸗ 
len, von allem Kulturleben abgeſperrt — dem öftreichiichen Staats⸗ 
leben entfremdet und jo zur leichten Beute für den Eroberer foͤrm⸗ 
lich fe werden? pi 
. ten, 18. Juni. Die heutige „Preſſe“ meldet: Der Kro 0 
prinz von Italien wird in der nächſten Woche hier erwartet. { 
diplomatiſchen Kreiſen wird dieſer Beſuch als die Einleitung zu 
einer Wiederanknüpfung von intimen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Fürſtenhäuſern angeſehen, welche durch ein Zuſammentreffen 
der Souveraine in Paris beſiegelt werden joll. , 1 
Sämmtliche Blätter äußern ſich anerkennend und zuſtimmend 
über die geſtern dem Unterhauſe zugegangenen Regierungsvorlagen. 


Frankreich. ; 

Paris, 16. Junt. Das „Memorial Diplomatique“ erfährt 

in Bezug auf das Schickſal des Kaiſers Maximilian aus guter 
Quelle, daß, nach einer vor drei Tagen dem amerikaniſchen Geſand⸗ 
ten zugegangenen Kabeldepeſche, Herr Campbell noch nicht bei Jun⸗ 
rez, der ſich in San Luis de Potoſi aufhält, eingetroffen war, folg: 
lich auch von dieſem in Betreff der Begnadigung Maximilians keine 
abſchlägige oder ausweichende Antwort, wie gemeldet worden war, 
erhalten haben konnte. Der Vertreter der Vereinigten Staaten ber 
durfte, da er einen großen Theil des Weges im Innern von Mexrilo 


auf dem Rücken des Maulthieres zurücklegen muß, zur Reiſe von 
New⸗Orleans bis San Luis de Potoſi denn bis zwölf Tage. Die 
Thatſache ſelbſt, daß General Escobedo ſeinen hohen Gefangenen 8 
nach Mexiko gebracht hat, beweiſt, daß er ſelber die Verantwortlich 
keit für das Schickſal Maximilians nicht übernehmen wollte. Au” 
ßerdem ſoll der Gedanke, ein Löſegeld für Maximilian zu begehren 


auch bisweilen von gutem Erfolge iſt, ſich in Bewunderung verwandeln u . 
einer Kaltblütigfeit weichen, die uns zu unabläffiger, eifriger Forſchung all 5 
befähigt. Den mühſamen und langſamen, aber größten eils Ahern und unn 
trüglichen Weg der mathematiſchen Berechnung, dem die Neuzeit ihre ſchönſten 
Reſultate und Triumphe zu verdanken hat, werden wir gewiß mit dem beſten 
Nutzen für unſer materielles, wie ganz beſonders geiſtiges Wohl beibehalten 
und weiter einſchlagen können. Sicherlich würden wir aber Fehltritte machen 
— wie dies auch ſchon vorgekommen iſt — wenn wir ganz allein auf die Be 
rechnung, und wäre ſie noch ſo richtig und genau, und die Berflandenäuferuff * 
gen, und wären wir auch die größten Geiſter und Denker, bauen wollten, wem 
wir glaubten, daß die abſolute Wahrheit durch jene erreicht werden kann. Wit 8 
würden ſehr irren, ſagten wir, denn ohne Nachtheil können wir offenbar uu 
nachweisbar den Weg der praktiſchen Beobachtung, Verſuche und Erfah } 
nicht verlaſſen. Wir brauchen wohl hier nur an einige Vorkomm 2 
zu erinnern. Da iſt uns z. B. die auffallende und allein daſtehende b. 
weichung des Waſſers von einem allgemeinen Naturgeſetze: „Alle K 
dehnen ſich durch die Wärme aus und ziehen ſich durch die N 
uſammen“ ſehr bemerkenswerth; wie alle anderen Dinge folgt bis unge 
fahr 4% R. auch das Waſſer dieſem = bei immer weiterer Abtohlunß 
von den höchſten Temperaturen bis auf 4“ zieht es ſich zuſammen, aber plöpl 
tnitt nicht blos Stillſtand, ſondern das argue te des vorauszuſehenden 
oder voraus zu berechnenden Wirkung ein: das Waſſer dehnt ſich bis 0% noch 78 
weiter aus, ftatt ſich zuſammen zu ziehen. Erſt von 0“ an geht alles wieder 75 
Regel nach vor ſich. Und doch hat dieſe ſeltſame Ausnahme eine Bedeutung pür F 
uns, die wir uns nicht könnten träumen laſſen, fie ift eine Lebensbeding 4 
sine qua non für uns, und wenn wir auch das Wie ſo“ zu erklären hier nich“ 
Platz haben, ſo wollen wir doch die wichtigen Folgen der Ausnahme, wenig, 
ſtens die Hauptfolgen, uns merken. Zunachſt iſt wohl zu erwähnen, daß unſer⸗ i 
Gewäſſer, (die ſtehenden unbedingt und auch die reißendſten Flüſſe, wenn leben 
nicht durch das „Grundeis“ fpäter gefhügt würden) bis auf den Grund om 
Boden zu Eis gefrieren würden, und keine Frühlingsſonne und keine = — 
merhitze im Stande wäre, alles aufzuthauen, wir würden buchſtablich derten, 
men, und wäre dies auch nicht der Fall, ſo würden uns oft die meiften Verteh ei 5 
adern unterbunden und die ganze Schifffahrt unmoglich gemacht werden en 
beliebtes und in vielen Gegenden unſer Welt nothwendiges, vielleicht ſogar wie 
le e Aae die Fiſche, würde uns entzogen, und dieſe Tiere ige 
alle anderen Inſaſſen und Wohnungsberechtigte des Waſſers, würden elen! 


lich in der ſtarren, eiſigen Umarmung eingeſchloſſen werden und umkommen 5 
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Escobedo ausgegangen ſein. Aus Miramar, erfährt das Me- 
tal, daß Dr. Flat geglaubt hat, die Gefangennahme Maximi⸗ 
fans der Kaiſerin Charlotte nicht vorenthalten, ſa ihr ſogar die Ge⸗ 

Ir, in der fein Leben ſchwebe, nicht verſchweigen zu dürfen. Die 
Schreckensbotſchaft brachte auf das Gemüth der Kranken eine ſtarke 
leaktion hervor, um fie aus dem Zuftand der dumpfen Betäubung 
gtdauszureißen, in den ſie durch das ſeitherige Ausbleiben aller 
Nachrichten aus Mexiko verſenkt worden war. In der That ſchien 

Ne Kaiſerin plötzlich die Klarheit ihres Geiſtes wiederzugewinnen. 
gg rief aus, „daß die merikaniſche Nation eines jo gehäſſigen At⸗ 
tuts nicht fähig ſei; fie könne keine mörderiſche Hand an einen 
Furſten legen, der mit jo großer Aufopferung ſich der Wiedergeburt 
is Landes gewidmet habe; in allen Fällen aber habe der aiſer 
eine Ehre gewahrt.“ RER 5 
. — Das „Journal de Paris“ ſchreibt bezüglich der Abreiſe des 
Königs von Preußen: So wenig Sympathien wir für die 
politik des Berliner Kabinets haben, jo fad wir doch zu ſehr Freunde 
zer Wahrheit, um nicht zu konſtatiren, daß die Perſon, die Haltung 
aud das Auftreten dieſes Souveräns einen ausgezeichneten Eindruck 
hervorgebracht haben und zwar nicht allein in der officiellen Welt, 
Mdern auch bei dem — — Publikum. In dieſer Hinſicht läßt 
Relleicht König Wilhelm beſſere Erinnerung hier zurück, als irgend 
Mer der Herrſcher, die bis jetzt unſere Ausſtellung beſucht haben. 
Es iſt nicht Berezowski ſelbſt, der ſich damit beſchaftigt, einen 
dertheidiger für ſich zu finden. Das hier ſeit Jahren beſtehende polniſche Ko⸗ 
dem Männer wie Carnot, Legouvé, J. Simon, Foucher de Careil, A. 
got ꝛc. angehören, hat ſich vielmehr dieſer Aufgabe unterzogen , die diesmal 
A fo ſchwieriger iſt, als dieſe Herren zugleich innerpolitiſche Zwecke mit der 
Tabl. des Anwaltes verbinden. Es kamen bisher drei Namen in Frage: Maitre 
Mon, weil er Batonnier der Pariſer Advokatur ift, Jules Banre, feines 
lents wegen und als Vertheidiger Orfini’, endlich Maitre Grevy, ein 
lier Republikaner, der gerade im Momente des Unterganges der Republik, 
in Jahre 1851, anfing, für das Haupt der Partet zu gelten. Er lebte ſeither 
Arücgezogen ſowohl von politiſcher als advokatoriſcher Thätigkeit; da aber die 
tige demokratiſch⸗republikaniſche Partei wenig zufrieden mit ihren gegen⸗ 
1 gen Führern ift, hat fie ſich nach ihrem alten Chef umgeſehen, deſſen Ener- 
und Räührigkeit ihr noch in gutem Andenken iſt, und fo hofft fie, ihn durch 
N e Vertheidigung Berezowski's mit Eklat in den Vordergrund ſchieben zu koͤn⸗ 
Leiden Sache iſt ziemlich delikater Natur, weil dann Jules Favre übergangen 


ie Sache 
muß. Doch iſt man jetzt übereingekommen, J Javre zuerſt das Plaidoyer 
ubieten, ihm jedoch zugleich zu verſtehen zu geben, daß, falls es feine geſchwächte 
melundpett nicht erlaube, ſich dieſer anſtrengenden Pflicht zu unterziehen, man 
N in Verlegenheit gerathen werde. Es hi Ausſicht vorhanden, durch dieſes 
land ver de, Beafähigten Erfolg zu erreichen. Der Geſundheitszuſtand des 
krühmten Advokaten giebt übrigens zu Befürchtungen keinen Anlaß mehr. 
— Die polniſche Emigration hat folgende Adreſſe an 
den Kaiſer Napoleon 5 aufgelegt: le 
1. Sire! Die Geſchichte unferes Vaterlandes in der Bea verurtheilen wir 
AU, in unſerem Namen und im Namen Polens, einen ſtraflichen und unfinni- 
en Akt. Wir ſprechen in dieſem Augenblicke weder von unſeren Rechten, noch 
zen unſeren Leiden. Eine 1 beherrſcht gegenwärtig für uns alles 
: ein Verbrechen iſt verſucht worden; ein dal ift der Thäter. Wir 
ren, Sire; ganz Polen proteſtirt vor Ew. 9 1 gegen das Attentat 
inen Urheber. Solche Werke find nicht polniſche Werke. Neun Jahr 
ert der Größe und ein Jahrhundert des Märtyrerthums beweiſen es zum 
Aeberfluß. Sire, wir ſegnen Gott, der nicht geſtattet hat, daß ein Unglüdlicher, 
5 5 — Landsmann iſt, unter den Augen und an der Seite Ew. Majeſtät 
ouverän getroffen hat, welcher ſich der Gaſtfreundſchaft Frankreichs an⸗ 
t hatte; wir ſegnen Gott, 


aber wir ſchaudern bei dem Gedanken, daß 


Anfrige der tiefſte, der energiſchſte, der ſchmerzlichſte fein, denn wir ſprechen im 
amen der chriſtlichen Moral, im Namen der Humanität, im Namen unſerer 
ionalehre ſelbſt, jener Ehre, welche für unſer Vaterland in ſeinem gegen⸗ 
tigen Unglück neben unſerem Vertrauen zu Gott unſere letzte Stärke und 
etzter Troß iſt. , N g 
Dieſe Adreſſe iſt u. A. von den Mitgliedern der Nationalregie⸗ 
gen von 1831 und 1863, Barcikowski, Morawski, General 
raf Zamoyski, A. Hiller, Ch. Ruprecht und Eduard Siwinski 
Neichnet. Doch hat andererſeits General Mieroslawski im Ver⸗ 
ze mit mehreren Geſinnungsgenoſſen einen Proteſt gegen den frü⸗ 
ker veröffentlichten Brief Zamoyski's erlafjen, den er mit der Frage 
e Phariſäers an Jeſus über das, was des Kaiſers iſt, in eine 
Reihe ſtellt. 
. — Der Vicelönig von Aegypten iſt heute Abend um 5 Uhr in Paris ein⸗ 
n. Derſelbe wurde ſchon um 4 ute erwartet. Der Zug hatte ſich aber 
tet. Der Empfang, welcher dem Vieekönige wurde, war ein gar feier ⸗ 
b Der Kaiſer fuhr ihm natürlich nicht entgegen, da der neue Gaſt deſſel⸗ 
n nur ein Halb Souverain iſt, aber man hatte dafür nach dem Eiſenbahn⸗ 
Me ſechs Gala⸗Hofwagen für ihn und fein Gefolge geſandt und dort ein Ba⸗ 
len Infanterie nebſt Fahne, Oberſt und Muſtt aufgeftellt. Außerdem be- 
ſich dort eine Schwadron Lanciers, dazu beftimmt, die Eskorte des Vice⸗ 
zu bilden. Der Bahnhof ſelbſt hatte ein eigenthümliches Ausſehen Am 
Ange des Hauptgebäudes war ein großes Portal erbaut, welchen ein Vor⸗ 
g aus „grünem“ Sammt, mit Gold verbrämt, ſchmückte. Eine große An. 


daſſen. Wie oft m irthlie 
Nausfrauen die ber, Töpfer und wer weiß wen, während doch ein ewiges 

ihren vielleicht gerechten Zorn hervorgerufen hatte! So geht es im 
hier dem Unſchuldigen, er hat keine Ahnung von einem Vergehen, das ihm mit 
größten Beharrlichteit vorgeworfen wird. Doch vielleicht find jene Hand- 
eker trotz aller Vorwürfe oft noch im Vergleich mit — den armen Ehemän- 
jener zornigen und erregten Hausfrauen zu beneiden, denn mit ſtoiſcher 
können fie auf neue Tonnen, Töpfe, Geſchirre u. ſ. w. lachend hinweiſen: 
Ian giebt neue, liebe Madame! Unſer einer will auch leben!“ Aber verjegen wir 
us einmal in die Lage eines Ehemannes, der bei Nacht durch einen lauten Knall 
zus dem ſüßen, die Sorgen des Tages abwehrenden Schlafe geſtört und in die 
vi te iß über den Schreck feiner lieben Gemahlin verſetzt 


un Beier 


nd Beſorgn 
en al iſts ſtill; der Schreck geht vorüber und Gott Mor⸗ 
2 wieder im Haufe. Des andern Morgens kann er ihr nichts recht 

den, ungnädi e Blicke werden ihm als Lohn für ſonſt mit der größten Freude 

genommene Wohl » und Liebesthaten zugeworfen, und die Urſache hiervon? 
Eu geſtörte Nachtruhe der Gattin und das ſtoreude Eingreifen oder vielmehr 
emeißen des ewig wachen und nie ruhenden Störenfriedes, der Natur, in ei⸗ 


Waſſertopf. 4 a 

Wir öſten. Die unwiderſtehliche, ausdehnende Macht des Waj- 
im ee ie Gefrierens hat noch ganz anderes als Geſchirre und 
s Tonnen geſprengt: eiſerne Bomben ſelbſt zerbarſten. Noch mehr! 
wir, was Koppe“) uns darüber ſchreibt: „Ebenſo werden Felſen, in 
Spalten Waſſer eingedrungen ift, beim Frieren deſſelben auseinander 
en, worin eine der erſten Urſachen der, wenn auch allmälig doch beſtan⸗ 
eh ortichreitenden Sertrümmerung und Verwitterung der Felſengebirge be. 
dent Das Straßenpflaſter, Thürſchwellen u. drgl. werden durch den Frost 
boben. MWafjerleitungen , Mauern, Bäume u. a, m. zerriſſen Durch die 
iuddeichung des Waſſers von dem Naturgeſetz wird auch der gewiß manchem 
N Schr ſchon Master can Umſtand erklärt, daß das ſcheinbar ſchwere 
dem leichten Waſſer ſchwimme In der That aber iſt das Eis leichter, 
* ee ee Fercren ausgedehnt. Doch 2 25 
ber „Beiſpfel“ geſprochen; wir hoffen aber, der geehrte 

ele pen Die Heine Aöſchwelfung anden Bean 


iſpiele dafür, daß man bei \ 7 
I von der Pragis und Erfahrung, nicht abet Kon ae N und bin 


) „Unfangsgründe der Phyſik“. 4. Aufl. Seite 416. 
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S Lehen ei, Ba 8 el Sie treffe e Sie. 
hrankreichs welches uns feit beinahe vierzig Jahren fo großmüthige Gaſtfrein 8 
haft gewährte. Unter allen Verdammungsrufen, welche ſich erheben, muß der 


schalten nicht gewiß ſchon unſeren ehrbaren und wirthlichen 


2 —.— denken, und darum iſt man neuerdings von obiger a 
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N 22 x 3 N 
zahl Aftaten und Afeikaner — fie waren alle bis in die nächſte Reihe des Por⸗ 
tals zugelaſſen worden, — Turken, Beduinen, Aegyptier, % fader d N ter 

itglieder der hieſt 
gen ägyptiſchen Schule. Die ganze türkiſche Botſchaft, mehrere hohe Fame 
Beamte und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten hatten ſich im Innern des 


Nationaltracht, waren am Portal verſammelt, ſowie alle 


Bahnhofes eingefunden. Als der Zug im Bähnhofe angekommen war, fand die 
Begrüßung des Pharao ftatt, der ſich nach einem Aufenthalte von wenigen Minu⸗ 
ten zum Ausgange des Bahngebäudes begab, um in den bereit gehaltenen Wagen zu 
ſteigen. Neben dem Gaſte nahm der türkiſche Botſchafter Platz und ihm gegenüber 
die Hofbeamten, welche denſelben im Namen des Kaiſers zu empfangen hatten. 
Der Zug beſtand aus ſechs Gala, Hof-, funfzehn Stadt- und drei vierſpännigen 
Gepäckwagen, (das Gefolge, welches der Vicekönig mitbringt, iſt namlich ſehr 
bedeutend). Lanciers ritten dem Zuge voraus, umgaben den vieekönigl Wagen 
und ritten hinter demſelben her. Der Vicekönig führ durch die Rue Rivoli di⸗ 
rekt nach den Tuilerien, wo keine Truppen aufgeſtellt waren. Die Wachen tra⸗ 
ten nur unter's Gewehr und ſalutirten militatiſch Bei ſeiner Ankunft begrüßte 
der Vicekönig den Kaiſer und die Kalſerin, worauf er ſich in den Pavillon 
Marſan begab, wo er während ſeines Pariſer Aufenthaltes wohnen wird. Der 
Vicekönig, der weder groß iſt noch ein hübſches Geſicht hat, feine Nafe iſt beſon⸗ 
ders häßlich, war, wie auch fein ganzes Gefolge, in Uniform. Alle trugen den 
unvermeidlichen Fez. Das Publikum, das ſich, da es gerade Sonntag wat, in 
großen Maſſen am Eiſenbahnhofe, in der Rue Kivolt und an den Zuilerien 
eingefunden, machte keinerlei Demonſtration. Heute Abend iſt großes Diner in 
den Tuilerien, Der Großherzog und die Großherzogin von Baden ſind heute 
Morgen um 5 Uhr ebenfalls in Paris angekommen. Sie reiſen inkognito und 
wurden daher ohne alle Ceremonien empfangen. Der Ex⸗Herzog Adolph von 
Naſſau ſoll heute ebenfalls hier angekommen fein. Wie es heißt, wird die Kai⸗ 
ſerin von Rußland im Oktober nach Paris kommen. 


Rußland und Polen. 


Moskau. — Dr. Rieger hielt beidem Diner im ſogenann⸗ 
ten engliſchen Klub am 5. d. M. noch eine Rede politiſchen Inhalts, 
die nach dem Berichte der Nar. Nov.“ im Weſentlichen dahin lautet: 

Die europäiſchen Völker ſchritten eines nach dem andern auf den Bahnen 
der Aufklärung vorwärts: die Griechen, die Italiener, die Franzoſen und 
e die Deutſchen. Wir Slawen, als die jüngſte Nation, kamen etwas 
pater; jetzt aber iſt unſere Zeit angebrochen (Slawa), jetzt kommt die Zeit ſla⸗ 
wiſcher Aufklärung (Slawa), da auch wir im Stande fein werden, zu ſagen: 
auch wir find die grande nation, nicht nur der Zahl nach, ſondern auch dem 
Geiſte und der Aufklärung nach. (Slawa.) Dazu iſt jedoch vor Allem Arbeit 
nöthig, und in dieſer Hinſicht kommt Euch, Brüder, Ruſſen, der größte Theil 
zu. Ihr ſeid die größten an Zahl, Ihr müßt es auch an Arbeit ſein! Ihr habt 
den Sturm Napoleons zurückgeſchlagen (Slawa); Ihr ſeid widerſtanden, als 
anz Europa auf Euch losfuhr. (Slawa.) Jetzt aber beginnt fur Euch die 

ffenſive. Euch kommt zu, die Südflawen zu befreien (ftürmifches Slawah, 
damit der ſlawiſche Mann nicht länger unter türkiſchem Joche ſeufze. Wenn 
Rußland ſeine Aufgabe erfüllt, dann werden ſich alle Slawen vor ihm beugen. 
Darum Rußland Hoch.“ E 


— Die ſlawiſchen Gäſte beſuchten bekanntlich am 30. Mai 
(II. Juni) Pawlowsk, wo das Publikum ſie in dichten Maſſen 
empfing. Im Saale wurden ſie mit der Nationalhymne begrüßt. 
Schon im Beginn des Konzerts erſchienen II. kk. Hp. die Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin Nikolajewitſch und Nikolai Konſtantinowitſch, 
die Großfürſtinnen Alexandra Joſephowna und Olga Konſtanti⸗ 
nowna und Se. Maj. der König von Griechenland in der kaiſer⸗ 
lichen Loge und blieben bis 10 Uhr. Se. Hoheit lud die Deputir⸗ 
ten zu ſich in die Loge und ſagte: „Als Wirth in Pawlowsk, bin 
ich ſehr erfreut, Sie hier zu ſehen; auch hat es mich gefreut, daß 
man Sie überall in Rußland als Brüder empfangen hat (Heil), 
und daher hoffe ich, daß Sie ſich Rußlands erinnern werden.“ 


Wahr, wahr! Heil! Ziwio!) J. k. H. die Srplür tin wandte 
SUN folgen ü e uns ſehr 
leid gethan, Sie nicht vor Ihrer Abreiſe geſehen zu haben, und wir 


ſind froh, Sie hier zu ſehen. Sie ſind zum erſtenmal in Ruß⸗ 
land?“ Die Deputirten antworteten: Sim erſtenmale.“ Date 
auf bemerkte wieder der Großfürſt Konſtantin Nikolaſewitſch: 
„Wir wollten Ihnen auch unſere Braut und unſeren Bräutigam 
zeigen.“ (Heil ihnen! Gebe Gott ihnen Glück! Sie leben hoch!) 
Dann gingen die Gäſte in den Garten. Um 11 5 wurde ihnen 
das Souper ſervirt, bei welchem die üblichen Toaſte nicht fehlten. 
Herr Brauner ſprach einige Worte und trank auf das Wohl des 
Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch; Herr Riezer ſchloß ſeine 
Rede mit dem Toaſt auf das ganze ruſſiſche Volk. Auch die Herren 
Polit und Golowacki ſprachen noch, von denen der Erſte das habe 
Brautpaar, der letztere die Gaſtgeber und die Direktion der Zarskoje⸗ 
Sſeloſchen Eiſenbahn leben en 


— Die für officiös geltende ruſſiſche Korreſpondenz 
antwortet auf die Drohung, zu der ſich Herr v. Beuſt durch die 
vanſlawiſtiſchen Demonſtrakionen veranlaßt ſah. Bei der Diskuſ⸗ 
Fa der Adreſſe im öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe endigte bekannt⸗ 
lich Herr v. Beuſt ſeine Rede mit den Worten: „Die Regierung 
wird eine wohlwollende Berückſichtigung allen aus dem Innern 
kommenden Wünſchen zu Theil werden laſſen, aber ſich ſtrenge zei- 
gen gegen jede durch äußere Ereigniſſe hervorgerufene Erregung 


rechnung ausgehen und fich leiten laſſen müſſe, können uns auch die kleinen Pla⸗ 
neten, die ſogenannten Aſteroiden, dienen. Man hatte nämlich lange vor deren 
Entdeckung auf ihr Vorhandenſein aus folgendem merkwürdigen Verhältniß 
unter den Himmelskörpern, von dem wir jedoch gleich bemerken, daß es nur 
ungefähr und annähernd 8 ni geſchloſſen: den der Sonne nächſten Pla- 
neten Merkur wußte man 8 Millionen Meilen von ihr entfernt, die Venus 14 
die Erde 20, den Mars 32, den Jupiter 104 und endlich den Saturn 200 Mill. 
Meilen entfernt. Es mußte gleich auffallen, daß dieſe Zahlen in einem eigen“ 
thümlichen Verhältniſſe zu einander ſtehen, in einer ſogenannten geometriſchen 
Progreſſion. Wir wollen dieſen Begriff kurz für- unſere der Maget un« 
kundigen Leſer darzuſtellen verſuchen! Es ſteht ſeſt, daß wir das Verhältniß 
der Zahlen zu einander nicht ändern, wenn wir fie fämmtlich durch eine gemein: 
ſchaftliche Zahl, z. B. durch 2, theilen, jo wenig, wie ſich % von ¼ unterfchelder 
Dann erhalten wir aus Obigem die Zahlen: 4, 7, 10, 16, 52 u. 100, welche ſich 
ſämmtlich wieder um 4 vermindern laſſen: 0, 3, 6, 12, 48 u. 96, Jeder merkt 
ſchon, daß jede folgende Zahl immer das Doppelte der vorher⸗ 
gehenben beträgt; aber zwiſchen der 12 und 48 fehlt uns ein 
lied — die Zahl 24. Dieſe 24 würde in unſerer erſten Zahlenreihe der 56 
entſprechen (denn wir haben alle um 4 vermindert, 24 plus 4 = 28, ſodann 
hatten wir durch 2 dividirt, alſo müſſen wir beim Rückwärtsgehen auch die 28 
mit 2 multipliciren = 56), und man behauptete al ſo (nach dem Geſetze 
der geometriſchen Reihe mit gutem Grund) in der Entfernung von 
56 Millionen Meilen von der Sonne müſſe ſich ein noch 
ungeſehener und unbekannter Planet finden. Man ſuchte und 
ſuchte, fand aber nichts, und die tüchtigften Aſtronomen huldigten mit der Mei. 
nung, es ſei einmal ein Planet an dieſer Stelle geweſen, aber durch irgend einen 
Vorgang ſei er entweder verſchwunden oder habe ſich in ganz kleine unſichtbare 
Stücke getheilt. Und in der That entdeckte man bald in den allererſten Jahren 
des 19. Jahrhunderts 4 Sterne an der bezeichneten Stelle, die ſich aber bald 
ſo bedeutend vermehrten, daß man jetzt gegen 60 zählt. Sie ſind alle faſt gleich 
groß, d. h. ſehr klein, und laufen alle in ziemlich derſelben Entfernung, aber in 
anz geſonderten und getrennten Bahnen, um die Sonne. Weil ihrer fo viele 
nd und fie einen fo geringen Umfang haben, benennt man ſie „Aſteroiden“ 
n obwohl 1 Stern doch ſeinen beſonderen Namen führt. Ein 
reigniß, das einen Planeten zu ſprengen im Stande wäre, können an 

0 rückge 

en; man beruhigt ſich eben dabei, daß hier aus noch nicht erklärlichen 
Urſachen ſtatt eines Planeten viele gebildet werden mußten. Jedenfalls hat 


. 8 


ic 5 1 
. 
E 


* 4 r * 
* RG a ee ne! 
N . n * 

5 he 


— 


f 


| der Gemüther.“ Gegen dieſe Erklärung bemerkt die ruſſiſche Kor⸗ 4 
reſpondenz: 0 . 
4 „Der 5 Theil dieſes Programms wird ſchwer zu erfüllen fein mit dem es 
von dem Rathe der öſtreichiſchen Regierung beliebten Syfteme. So lange der 2 
Dualismus der Grundpfeiler der öſtreichiſchen Politik fein wird, werden zahle J 
reiche Wünſche im Innern laut werden, weil eine Kerst Anzahl von Untertha⸗ 
nen durch die ihnen angewieſene Stellung tr etzt 0 Die äußern Ereig⸗ 
niffe, deren ſtrenge Ueberwachung Herr v. Beuſt in Ausſicht ſtellt. dürften die 
Situation wohl nicht ändern, und wenn Nur v. Beuſt dabei an die Moskauer 
ethnographiſche Ausſtellung und an die Reiſe einer ziemlich großen Anzahl be⸗ 
deutender Männer, die dem Oeſtreich unterworfenen flawiſchen Theil der Be⸗ 
völkerung angehören, nach Rußland gedacht hat, ſo konnte er aus den unſern 
Gaſten dargebrachten Ovationen die Ueberzeugung gewinnen, daß fie von wah⸗ 
rer, aber umſichtigen Sympathien eingegeben waren. Indeſſen geſtehen wir 
ein, daß, wenn auch der Beſuch der Slawen in Moskau deren politiſche Lage 
nicht geändert hat, woran ja auch Niemand dachte, ihm wenigſtens eine mora⸗ 
liſche Wirkung nicht abzuſprechen tft, die wir nicht abzuſchwächen verſuchen wer⸗ 
den. Wir wiederholen, daß, wenn irgend welche Gefahren dem öſtreichiſchen is 
Dualismus drohen, dieſe Gefahren nicht von uns bereitet werden, ſondern ein ⸗ ER 
zig und allein dem Prineip des ungerechten Syſtems entſpringen. Der Em⸗ f 
pfang der flawiſchen Deputirten in den beiden Hauptftädten Rußlands hat die⸗ 6 
ſes unglückliche Prineip nicht geſchaffen, ſondern hat nur die demüthigenden 2 
Konſequenzen deſſelben für diejenigen unſerer Brüder, welche ſich nicht germa⸗ 1 
niſiren laſſen wollen, hervortreten laſſen.“ a 1 


Türkei. Ä 

— Eine Nachfeier zu dem ſlawiſchen Verbrüde⸗ X 
rungsfeſte in Petersburg hat jo eben in Belgrad ſtattgefun⸗ 3 
den. Am Tage der heiligen Cyrill und Methodius, welche als die 2 
Patrone aller flawiſchen Stämme gelten, verſammelten ſich in der 
ſerbiſchen Hauptſtadt eine Anzahl Bulgaren, Serben und Kroaten, 
um ſich gegenſeitig zu verſichern, daß ſie Söhne eines einigen Vol⸗ 
kes ſeien und gegen Oeſtreich, Polen, Ungarn und Türkei zuſtam⸗ 
menſtehen wollten. Wie gewohnlich ſchwelgten ſie im Gedanken 
an die „ungeheure Verbindung“, welche alle Slwaen „vom adria⸗ 
tiſchen Meere bis Kamſchatka“ einmal umfaſſen müßte. Es würde 
etwas von der Hegelſchen Philoſophie in dieſer abſtrakten Begeiſte⸗ 
rung für räumliche Verhältniſſe liegen, wenn nicht der Wunſch, ſie 
zum Träger einer noch nicht dageweſenen Militärmacht zu machen, 
dahinter ſteckte. Und nicht bloß der Wunſch, ſondern wirklich der 
Wille, dafür thätig zu ſein. Zunächſt ſchmeichelt man ſich in Ser⸗ 5 
bien mit der Hoffnung, Bosnien und Herzegowina mit Genehmi⸗ 35 
gung des Sultans einverleiben zu können. Fürſt Michael hat der 
A 
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Pforte den Wunſch ausgedrückt, dieſe, ebenfalls von Leuten ſerbiſcher 
Race bewohnten Länder zu verwalten; Rußland unterftügt ihn und 1 
England iſt nicht abgeneigt, der Pforte die Konſtituirung eines x 
immerhin abhängigen und tributpflichtigen Groß⸗Serbiens zu em⸗ 3 
pfehlen, falls dies das einzige Mittel ſein ſollte, einen Aufſtand zu 
verhindern. Wie bald es zur Ausführung dieſes Planes kommt, 
wird von den Hoffnungen abhängen, welche die Südſlawen an den 
Ausgang der Pariſer Fürſtenkonferenzen knüpfen. Die Sache hat 
für Preußen inſofern eine Bedeutung, als Oeſtreich ſich wiederholt 
auf das 1 gegen die Schaffung eines groß⸗ſerbiſchen 
Reiches ausgeſprochen hat. In der That würde Groß⸗Serbien den 
Beſitz des ſlawiſchen Dalmatiens und Kroatiens gefährden und die 
etwaige Ausdehnung des Kaiſerſtaates in ſüdöſtlicher Richtung er⸗ e 
A = radikale Partei unter den Kroaten war immer für 

nſchluß an Serbien, und iſt es heute, wo Kroatien, das N 
ang von Aber au egn Ungarn geiraußt un get 

92 1 8 ekränkt wird, mehr als je. Von der türk Eier Regierung 

wird die Lage 15 ſo et angeſehen, daß der „Boſanskt Weſt⸗ 
nik“, das in ſerbiſcher Sprache zu Sarajewo erſcheinende amtliche 
Organ, angewieſen iſt, vom griechiſch⸗kretiſchen Aufſtande nicht mehr 
zu ſprechen. Die türkiſchen Truppen in der Herzegowina find ſoeben 
verſtärkt und mit guten Büchſen bewaffnet worden. Dazu reiſt der 2 
Sultan nach Paris und wird perſönlich zuſehen, ob er etwas mehr 20 
Freundſchaft und guten Willen dort für ſich erlangen kann, als 
ihm Frankreich ſeit ſeiner jüngften Annäherung an Rußland erwie⸗ 


ſen. (Poſt.) 
Afrika. 


Alexandrien, 5. Juni. Das cee Bataillon, welches = 
die Franzoſen auf der Expedition nach Mexiko begleitete, iſt jetzt 

auch hier eingetroffen und feſtlich empfangen worden. Von den 
700 Mann, welche daſſelbe beim Abgange zählte, ſind nur noch 350 arg 
11 geblieben, von denen die meiſten mit franzöſiſchen und meri» 5 
kani chen Orden dekorirt ſind. Wie man ſich erzählt, beabſichtigt 
der Vicekönig, aus dieſen kriegserfahrenen Truppen eine Garde⸗ 5 
Abtheilung zu bilden. 5 


Lokales und Provinzielles. 3 
Poſen, 19. Juni. Am geftrigen Tage trafen mit dem Nacht 


1a De eaman, daß hier einer zu finden fein müſſe, als nur beſchränkt wahr 

Nicht minder machen uns die Uranus⸗Monde klar, daß die beſte Theorie 
nicht immer 1 iſt und durch die Praxis oft weſentlich wobife Nich 
Die Bewegung ſämmtlicher Planeten nämlich um die Sonne, wie die Berbe- 
gung der Monde oder Trabanten um die Planeten geht faft in einer Ebene 
vor ſich; alles im Sonnenſyſtem bewegt ſich von Ber oben herum nach 
Oft, und von Oft unten nach Weſten zurück. Die bis jetzt einzige Ausnahme 
bilden die Monde des Uranus und vielleicht auch er ſelbſt. Sie gehen ſtatt in 
horizontalen Kreiſen in ſenkrechter Richtung ihre Bahn um ihn, und ſollen wir 
aus ihrem Umlauf auf den ihres Planeten ſchließen, ſo müſſen dort ſchon darum 
Verhaͤltniſſe herrſchen, die wir uns unmöglich vorſtellen können. 


Wir möchten unfere diesmal wider Willen und Gebühr lang gewor' 
Betrachtungen ſchließen, indem wir einiges Licht auf die rage — — aaa 
was, abgeſehen von der allgemeinen Richtung unferer ganzen Zeit ſich auf 
allen Gebieten Be und Belehrung zu verſchaffen, in ihren Au en ge⸗ 
rade den Naturwiſſenſchaften ſo viel Gunſt beigelegt hat? Daß hierbei N — 
teriellen, ſtaunenswerthen Reſultate der letzteren eine große Rolle ſpielen pi 
geht wohl Niemandem, aber auch die Vorteile, die dem Geiſte u fe er 
ten werden, find, wie wir im Verlaufe dieſes Artikels ſchon dargethan u Haben. 
meinen, gar nicht gering anzuſchlagen. Was findet heute mehr ae 
und noch dazu eine ungetheilte, als alles Streben, den Aberglauben zu beſeiti⸗ 
gen? Und was iſt wohl mehr hierzu geeignet, als die Erfort ung der Natur, 
d. h. die Zurückführung ſammtlicher, auch der übernatürlich erſcheinenden Vor. 
gänge und Ereigniſſe auf beſtimmte und unwandelbare Gefege? Empfinden 
wir nicht eine gewiſſe Unruhe und Sehnſucht, wenn wir von etwas den Grund 
und die leitende Urſache nicht ausfindig machen können? Mehr oder weniger 
he dann Jeder Unruhe oder Mißbehagen, oder ſei es auch nur Neugierde. 
Dieſe zu beſeitigen reſp. zu befriedigen iſt ja der Zweck der Naturwiſſenſchaften 
und er hat ihnen nicht wenig zu ihrem Anſehn in der Jetztzeit verholfen. Hierzu 
kommt noch. daß die Lehre von der Natur populär vorgetragen zu den ſelbſt 
für Lajen intereſſanteſten und unter haltendſten Stoffen zu zählen iſt, wie 
man ſchon daraus erkennt, daß Vereine, welche Zwecke fie auch ver 5 
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Gelegenheit vorbeilaſſen, um ihre Mitglieder in dieſer für jed 
hochwichtigen Wiſſenſchaft zu untermeifen. . { Wes 
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mittagszuge die Fahnen des 1. und 2. Bataillons vom Grenadier⸗ 
Regimente Nr. 6. unter Begleitung eines Offiziers und der beiden 
Babmeneiger aus Berlin wieder hier ein, 9985 fie auf Allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl zur Ausbeſſerung und Dekoration der an den Ehren⸗ 
tagen von Skalitz und Schweinſchädel durch feindliches Flintenfeuer 
en Schäden vor einigen Wochen gebracht worden waren. 

Eine Kompagnie des Grenadier⸗Regiments empfing in vollem 
Paradeanzug auf dem Bahnhofe die enthüllten Fahnen und brachte 
ſie von da unter klingendem Spiel nach der Wohnung des Regi⸗ 
ments⸗Kommandeurs. 3 

Das Grenadier⸗Regiment kann wohl mit Stolz auf dieſe feine 
Paniere blicken, unter denen es in den letzten Junitagen des Jah⸗ 
res 1866 ruhmvoll geſtritten. 

Dem Vernehmen nach ift nämlich der Fahnenſtock des 2. Ba⸗ 
taillons viermal in den Gefechten bei Skaliz und Schweinſchädel 
getroffen worden, und zwar einmal am eiſernen Kreuze in der 
Spitze. Ein anderer Schuß traf die dort befindlichen Fahnenbänder. 
Auch der Fahnenträger wurde ſchließlich durch einen Schuß, der 
gleichzeitig die Stange traf, am rechten Arme verwundet, trug jedoch 
die Fahne in der linken Hand den ſiegreich vordringenden Truppen 
voran. Auch die Fahne des 1. Bat. wurde bei Skalitz an der Stange 
getroffen und dabei der Fahnenträger geſtreift. 

Sämmtliche Schäden ſind in Berlin wiederhergeſtellt und 
die Stangen auf Befehl Se. Maj. des Königs mit ſilbernen Rei⸗ 


fen verſehen worden, auf welchen ſich bezügliche Inſchriften be⸗ 


finden. 

Einen eigenthümlichen Eindruck auf den Beſchauer machen 
dieſe alten, dem Vernehmen nach bald 100jährigen Ehrenzeichen, 
die nur noch den Stock ohne jegliches Fahnentuch vorweiſen. 

— Dem Vernehmen nach wird mit dem 1. k. M. der Propſt 
Ru dal in Pudewitz in die Stelle des nach Schleſien verſetzten Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulraths Hauptſtock treten. 

— Aus dem Programm für das erſte Schützen⸗Bund⸗Feſt der 
Provinz Poſen, abgehalten in Poſen am 24., 25. und 26. Juni d. J. ent 
nehmen wir Nachſtehendes: 

Die Dauer des erſten Provinz⸗Schützen⸗Bund⸗Feſtes ift auf die Zeit vom 
24. bis 26. Juni feſtgeſetzt. 

Die auswärtigen Bundes ⸗Mitglieder werden am 23. Juni von 2 bis 10 
Uhr Nachmittags Seitens des Empfangs⸗Komites auf dem Rathhauſe begrüßt. 
Dort werden ihre Fahnen verhüllt abgegeben und die Quartierbillets in Empfang 
genommen. h 

Abends großer Zapfenſtreich in den Straßen der Stadt. 

Montag Vormittags 9 Uhr erfolgt die Formirung des Feſtzuges auf dem 
Wilhelmsplatze, nachdem die Reihenfolge der einzelnen Gilden im Zuge durch 
das Loos guſcheden iſt. Sodann werden die Fahnen Seitens der Fahnenträ⸗ 
ger unter Muſikbegleitung vom Rathhauſe nach dem Wilhelmsplatz gebracht; 
auf Letzterem erfolgt die Begrüßung der auswärtigen Schützen und hierauf die 
Einweihung des durch die Bundes⸗Mitglieder aus freiwilligen Beiträgen be- 
ſchafften Bundes⸗Banners. Hierauf ſetzt ſich der Feſtzug in Bewegung und 
nimmt ſeinen Weg durch die Neueſtraße, über den Alten Markt direkt nach 
dem Feſtplatze. 

Da ubs wird der Zug mit 3 Kanonen ⸗Schüſſen und einer kurzen Anrede 
von einem Mitgliede des Central⸗Komités empfangen und den Schützen⸗Kame⸗ 
raden der Feſtplatz zur Benutzung übergeben; alsdann Abgabe der Fahnen in 
den Fahnenſtand. 7 

Nach 2 Pauſe beginnt das Geldprämienſchießen; dieſes währt 


is Na S e d i a im Schützenhauſe 
bis a „aus ooſe find im d buzeau. Jen a e 


löſen. 
Schugenlokale bekannt gemacht. N 
Um 5 Uhr Nachmittags Mittagstiſch im a fe woran nur 
N lieder, außerhalb der Provinz Poſen wohnende 
chüten und die Ehren⸗Gaſte Theil nehmen können. Billets zum Mittags 
tiſch inkl. einer halben Flaſche Wein & Couvert ! Thlr. find vorher zu löfen. 
Feſttheilnehmer, welche Toaſte ausbringen wollen, haben ſich beim Central ⸗ 
Komits zu melden und deſſen Anordnungen bezüglich der Reihenfolge u. ſ. w. 
u befolgen. 
b Dienftag den 25. Juni pm 7 Uhr). Fortſetzung des Schießens bis 
12 Uhr Mittags und von! Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends; der Anfang 
und die Beendigung des Schießens während des ganzen Feſtes wird durch 
Kanonenſchüſſe ſtencliſtet x > 
Mittwoch den 26. Juni (Morgens 7 Uhr). Fortſetzung des Feſtprämien⸗ 
ſchießens bis 12 Uhr Mittags und von 1 Uhr bis 4 Uhr Nachmittags. Rach 
dieſer Zeit findet die Proklamirung und Dekoration des Provinz Bundes⸗ 
Schützenkönigs und des erſten und zweiten Ritters und Vertheilung und Ueber 
weiſung der Feſtprämien an die Gewinner ſtatt. Demnächſt 1 der 
Fahnen nach dem Rathhauſe durch eine 4 rg unter 3 ufitbe⸗ 
gleitung. Abends 9 Uhr Ball. Vormittags 10 Uhr Generalverſammlung 
des Geſammt-⸗Ausſchuſſes des Provinz⸗Schützenbundes im Schügenhausfaale. 
Jeden Feſttag Nachmittags bis Abends Konzert im Schützengarten, und 
außer Montag von 12 bis | Uhr Reſtauration ä la carte im Schuͤtzenhausſaale. 
— Mis tonspredi at] In der Garniſonkirche wurde geftern 6 Uhr 
Abends das Jahresfeſt des Miſſionsvereins für Ifrael begangen. Es hatten | 
ſich zu demfelben viele Geiſtliche aus der Provinz und von weiterher eingefun⸗ 
den vor denen Herr Profeſſor Dr. Paulus Caſſel aus Berlin die Feſtpre⸗ 
digt über Pf. 126, 5. „Die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden ernten, hielt 
aus welchen Worten derſelbe entwickelte 1) des Heidenthums Mangel, 2) Iſraels 
Hoffnung und 3) des chriſtlichen Glaubens Vollendung.“ Zum Schluß folgte 
ein Bericht über die Wirkſamkeit des Miſſionsvereins für Ifrael. Unter den 
Feſtbeſuchern waren auch bu 15 jübifche Perſonen anweſend. 
— [Der Orcheſter⸗Vereinl gab geſtern im Lambertſchen Garten ſein 
Sinfonie» Konzert, für welches zwei Sinfonien, Mozarts D-dur und Haydns | 
G-dur Sinfonie, gewählt waren. Das Konzert begann mit der Ouverture zu | 
„Prometheus“ von Beethoven, die recht brav durchgeführt wurde und auf viel- 


eiligen⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke, gegen baare 
. Bekanntmachung. 5 nm und zu fofortiger Uebernahme vor Kaufmanns Julius Scheding zu Poſen hat 
Bei dem am 29., 30. April, I. 2, 3. und 6. dem Herrn Stadtinſpektor Seidel öffentlich an die Handlung Gebr. Heyl & Co. zu Ber⸗ 
Mai c. erfolgten öffentlichen Verkauf der in der den Meiſtbietenden verkauft werden. 


leſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt verfallenen 
fänder hat ſich für mehrere Pfandſchuldner 
ein Ueberſchuß ergeben. 


Inferate und Börfen-Nachri 


| feitiges Verlangen im zweiten Theil wiederholt werden mußte. In der Sin 


fonie D-dur von Mozart zeigten ih Anfangs einige Schwankungen in den er⸗ 
ſten Geigen, verſchwanden aber nach und nach vollkommen, jo daß der letzte 
Theil einen recht günſtigen Eindruck hervorrief. Sehr zart wurde eine Elegie, 
eine Komposition des Hrn. Gürich, vorgetragen, der mit Recht der lebhafteſte Bei- 
fall gezollt wurde. Die Schwankungen in den Geigen, die wir erwähnten und die 


auch in der G-dur Sinfonie von Haydn mitunter wieder hervortraten, waren 


vorzüglich taktiſcher Art und wurden durch einen übergroßen Eifer einzelner Mit⸗ 
glieder, die nicht mit Ruhe dem Taktſtock des Dirigenten folgten, verurſacht. 
Dieſe kaum nennenswerthen Fehler verringerten den Geſammteindruck des Kon⸗ 
zerts, der die allgemeine Befriedigung hervorrief, nur unbedeutend. Das Or⸗ 
cheſter war gut beſetzt, leider war die Wirkung der Streichmuſik im Gar⸗ 
ten nicht ſo effektvoll, wie ſie im Saale geweſen wäre; dennoch überraſchte 
ſehr häufig die feine, verftändige Nuancirung, die vom eifrigſten Studium 
Beil gab. Herrn Gürich, der den Verein in einer verhältnißmäßig kurzen 
Zeit alif dieſen Standpunkt erhoben, gebührt daher der wärmſte Dank. 

— In den Keller des Hauſes Schulſtraße Nr. 11 waren in vergangener 
Nacht Diebe von der Straße aus eingebrochen. Durch die Wachſamkeit und 
Umſicht des Herrn Kaufmann S. Kantorowicz, deſſen Schlafſtube dem Ort 
des een gegenüberliegt, iſt es gelungen, die Verbrecher auf friſcher That 
zu ergreifen. 


E. But, 18. Juni. [Feuer.] In der heutigen Nacht um 2 Uhr iſt 
die Dominial⸗Windmühle des gräflich v. Raczynski ſchen Ritterguts Dakowy⸗ 
mokre, hieſigen Polizei⸗Diſtrikts, während der Müller ſich in der entfernten 
Wohnung befand, niedergebrannt. Der betreffende hieſige Bezirks⸗Gensdarm, 
zeitig von dem Feuer avertirt, brachte ſchleunigſt eine der hieſigen Spritze auf 
die Brandſtelle, und außer dieſer war die Domintalſpritze von Mai ans 
weſend. Als Entſtehungsurſache wird ruchloſe Brandſtiftung vermuthet. Mit 
der Mühle iſt eine bedeutende Quantität Getreide und Mehl das Bett und 
Kleidungsftüde des Müllers mit 20 Thlr. Erlös für ein geſtern verkauftes 
Schwein verbrannt. 


Meſeritz, 17. Juni. Der landwirthſchaftliche Verein hieſigen Kreiſes 
verſammelt ſich am 21. d. Mis. Vormittags 11½¼ Uhr in Meſeritz. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: 1) Ueber Entſtehung und Vertilgung der Wucherblume. 
2) Welche der Forſt ſchädlichen Thiere ſind auszurotten? 3) Iſt es rathſam, 
aus ältere Beſtänden die Schwammbäume herauszunehmen? und 4) über das 
Kartoffellegen mit dem Spaten. 


Meſeritz, 17. Juni. Der hieſige Rechtsanwalt Juſtizrath Otto ritt 
beim Gebrauch einer Brunnenkur jeden Morgen früh ſpazieren; dies hatte er 
auch heute früh um 6 Uhr gethan, kehrte aber nicht zur gewohnten Zeit zurück. 
Um 9 Uhr wurde ſein Pferd, das reiterlos auf dem Felde aufgegriffen war, 
nach der Stadt gebracht, und in Folge deſſen wurden ſofort von den Angehörigen 
die ſorgfältigſten Nachforſchungen angeſtellt. Die Spuren der Pferdehufe führ⸗ 
ten nach einem bei dem 2 Meilen von der Stadt entfernten Dorfe Nijiter bele⸗ 
er See; beim Durchfiſchen mit großen Netzen wurde die Leiche gefunden. 

em Anſchein nach hat der Verſtorbene ſein Pferd in dem See tränken wollen 
und iſt dabei in die Tiefe gerathen oder er iſt von einem Schwindel, an dem er 
häufig litt, ergriffen worden, vom Pferde gefallen und ſo ertrunken. Bei der 
allgemeinen Achtung, in welcher Juſtizrath Otto ſtand, erregt der Fall lebhafte 
Theilnahme. (N. P. 3.) 


+ Neuſtadt b. P., 17. Juni. [Anfall; Diebſtahl.] In voriger 
Woche wurde Abends ein hieſiger Beamter auf der Straße von Pinne nach 
hier von 3 Männern angefallen. Der eine von dieſen Wegelagerern fiel dem 
Pferde in die Zügel; der Beamte peitſchte los und als ſie die Uniform bemerk⸗ 
ten nahmen ſie Reißaus. — Einem Fuhrmann von hier, welcher in voriger 
Woche von Poſen hierher Wolle in Ladung hatte, wurde auf der Straße von 
Tarnowo nach Rumianek während der Nachtzeit eine Wollzüche auf dem Hin⸗ 
terwagen aufgeſchnitten und ein nicht unbedeutendes Quantum Wolle entwen⸗ 
det. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. Da dieſe Straße ftets unſicher iſt, 
follte doch der Behoͤrde daran gelegen ſein, der ſauberen Geſellſchaft auf die 
Spur zu kommen. 


+ Oftromwo, 17. Juni. [Erhängter; Unfall.] Der Zimmermann 
ale von hier wurde am legten Mittwoch Abends in einem feiner e de 
nahen Garten an einem Birnbaum erhängt gefunden. Tags vorher, am drit⸗ 
ten Pfingſttage, war J. ſpät Abends in durch geiſtige Getränke aufgeregtem 
Zuſtande nach Haufe gekommen und hatte mit ſeiner Ehefrau eine jener Scenen 
begonnen, die damit endeten, daß faſt ſämmtliche Hausgeräthe zerbrochen umher⸗ 
lagen. Den zu Hilfe eilenden Schwager B. verletzte 9 durch mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche. Am wächſen Morgen hatte Ibſch nichts Eiligeres zu thun, als ſich einen 
Strick zu kaufen. Er begab fi damit in die Schänke des P. und zeigte denſel⸗ 
ben einem Freunde mit dem Bemerken, daß er ſich damit heute hängen würde. 
Als ihm der Angeredete erwiderte: Wer ſich hängen will, jagt es Niemandem, 
bekräftigte dies g. mit den Worten: Auf meine Ehre, ich bin Soldat geweſen. 
Beide Freunde tranken noch ihr Mäßchen und ſo geſtärkt, entfernte ſich J., um 
freiwillig die letzte Reiſe zu unternehmen. Als man ihn auffand, war er be⸗ 
reits kalt. Das Motiv war wahrſcheinlich Furcht vor der Strafe der verübten 
Körperverletzung an ſeinem Schwager, welchen der Unverſtand für geſtorben 
ausgab, während derſelbe ſich des beſten Wohlſeins erfreut. 


r. Wollſtein, 17. Juni. [Todesfall.] Am 15. d. M. gerieth der 
Häusler Przymuſzala, der widerrechtlich im Zodyner Walde Streu gerecht, 
mit dem Waldwärter Kalkowski aus Zodyn, welcher ihn dieſerhalb pfänden 
wollte, in Streit. P., der ſich der Pfändung widerſetzte, ſchlug nach den W. 
mit einem Rechen, und traf dabei, nach Ausſage des W., das Gewehr, womit 
derſelbe ſich vertheidigte, welches ſich entlud und den P. dermaßen verletzte, daß 
ſein Tod ſchon nach 8 Stunden erfolgte. Heute findet die gerichtliche Sektion 
der Leiche ſtatt. 


Bromberg, 18. Juni. Der erſte Tag des diesjähährigen Pferde 
marktes war von gutem Wetter begünſtigt und hat, fo weit ſich dies für die 
Vormittagsſtunden uͤberſehen ließ, ein für das Ergebniß des ganzen Marktes 
befriedigendes Reſultat ergeben. In den verdeckten Ställen befanden ſich 42 
Pferde, meift feiner Race, in den offenen Ställen 120, gleichfalls höherer Qua⸗ 
lität, an der Barriere 220, recht tuͤchtig und großer Statur. Die Stallungen 
auf dem Platze ſelbſt reichten für die vielfach eingegangenen Beſtellungen nicht 
aus, doch war es ein angenehmer Erſatz, daß in den dem Platze in der Rach⸗ 
barſchaft anliegenden Privatſtällen viele Pferde untergebracht werden konnten. 
Zu dem morgenden Tage werden in dieſen Stallungen noch viele für den Markt 
beſtimmte Pferde eintreffen, die bereits angemeldet ſind. (Bromb. Ztg.) 


laut Bericht vom 3. April zum zweiten Male ſchlimm erkrankt. Nach der WE 


Redaktions Korreſponden 
Herrn G. Q. in Koſten. Wir find mit der Propoſttion einverſtanden d 


m ä—ää 
Die heilſamſten Erfolge. 


Erläuterung über das Weſen, den Zweck und die Erfolge 

Anwendung von guten Heilnahrungs mitteln, . prat!“ 
! ſche Beiſpiele gegeben. N 

Der Oberfteiger Franke in Ofterfeld, Regierungsbezirk Merſeburg 


4 
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c Geſur Vorſchrift darf derſelbe kein anderes Getränk genießen, als die Hog 
ſche Geſundheitschokolade aus der Fabrik des Hoflieferanten Herrn Johann ge i 
in Berlin, eue Wilhelmsſtraße J., ein Fabrikat, von dem man noch allein 
nach den bisherigen 3 — die heilſamſten Erfolge hofft. — Das lan 
weltberühmte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier fährt fort, hell zu wirken ( 
folgende Zuſchrift deſſelben Tages). In dieſen Tagen hatte ich das Vergnüge 
von Herrn Sinnema, Polizei⸗Agent hierſelbſt, zu vernehmen, daß er nan 
Gebrauch Ihres Malzextrakts ſich ſo wohl fühlt, wie nie ſeit Jahren. Er li 
an einem gefährlichen Huften mit Blutſpeien. Auf feine Empfehlung mat 
ein Anderer eine Probe damit und bezeugte ſeine Zufriedenheit über die gil hi 
ſtige Wirkung.“ P. Poſtma in Leewarden, 8. April 1867. = 
Wir finden demnach, daß die höchſt angenehm ſchmeckenden Malzfabrileh 
als Malzeztrakt⸗Geſundheitsbier, Malzgeſundheits⸗Chokolade und Malz 
ladenpulver, Bruſtmalzbonbons und Bruſtmalzzucker mit Recht nicht blos ii 
Publikum, ſondern auch unter den höchſten Ständen Anhänger gefunden, 
dadurch ihre Geſundheit in angenehmer Weiſe konſerviren. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen af 
kannten Johann Hoff ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Ertratt⸗ Gef ö 
heitsbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, Malz: Gefundh 
Chotoladenpulver, Bruſtmalz⸗ Zucker, Bruſtmalz⸗Bonb 
Bademalz ꝛc. halten ſtets Lager: in Poſen General⸗Depot und Hau 
Niederlage bei Gebr. Filessner, Markt 91., Niederlage bei e 
mann Dietz, Wilhelmsſtraße 26.) in Wongrowitz Herr 4 
Wohlgemwutn; in Neutomysl Herr Lene. Tepper. 


Angekommene Fremde 
vom 19. Juni. b 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Twardowski a 
Kobelnik, v. Walichnowski nebſt Frau aus Pietrkowice, v. Dobra 
aus Bablino, v. Lubienski aus Wapienko, v. Koczorowski aus Wi 
slaw, v. Mielecki aus Nieſchawy, Frau v. Wolniewicz aus Demi 
Frau v. Ponikierska aus Chraplewo, Gutsbeſitzer Laſuſzewicz a. Will 
die Prediger Grobe aus Rogaſen, Witte aus Exin, Sudan aus Gt 
Kotten und Schmidt aus Demſen, Gerichtsrath v. Twardowski d 
Samter, Inſpektor Lachmann aus Polajewo. j 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lewenſtein, Hoffmann, Me 
bour und Wolff aus Berlin, Maske aus Stettin, Voges aus Graun 
Springmann aus Bielefeld, Brinkmann und Pouſſardin aus Glauch 
Stulik aus Köln, Cohn aus Aachen, Eckhold aus Frankfurt a. M. in 
Hagen aus Hückeswagen, Gutsbefiger Krauſe aus Szrodka, Rittergl! 
befigerin Frau v. Taczanowska aus Czyplowo, Premier Lien 
Mache aus Glogau. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kraffert aus Neu⸗ Ruf 
und Meyer aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Freund aus Kur 
Frau v. Wilkonska aus Woſſkowo, Frau v. Unrug aus Malpin, 8 
v. Zychlinska aus Uzarzewo, v. Dobrzycki aus Bollewo und Roge a 
Nakel, Frau Partik. Hereſe aus Warſchau, die Paſtoren Klee aus B 
15 un San 1 die Superintendenten Jänicke aus G 
en un midt aus Somoczyn, die Prediger Scheri ius Wir 
und Lichtenſtein aus En land 4 . eee Be 

TILSNERS Ae GABEL ae Kaufleute Blod aus Stettin und Schl 
au pektor van Dereinek aus urt a. M., die 

a tsbeſi er Woge aus Oſtrowo und v. Sina ha is Sch 
utsbeſitzer Fliegge aus Duſznik. 9 e a 

STERN3 HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Gra ki an 
Pamigtkowo, Blociſzewski aus Dreßben Boca = eſten, 
und Radolinski aus Polen, v. Skorzewski aus Dresden, Fräulein 
Ulatowska nebft Schweſter aus Polen, die Kaufleute Müller aus B 
lau, Reuter aus Glauchau und Jonas aus Mannheim. * 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Buchowski aus Pomarzanek, MM 
gutsbeſitzer Genge aus Wegierki, die Gutspächter Czochron aus OP 
und Bywalski aus Padnſewo, homöopathiicher Arzt Dr. Löwen 
aus Schwetz. Sc bef . 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Bloſzynski aus Skoraſzewo! 
Graf Potulicki aus Gen v. Boninsh nebft Frau aus % 0 
und v. Lipowski aus Woyciechowo, Frl. Weuchauff aus Kwilcz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger v. Nawrocki aus Urbanie und Schal 
ner aus Michalowo, Fabrikant Dehmel aus Quaritz, die Kaufen 
Krauſe aus Köln und Jonas aus Breslau, Rendant Krehahn aus MS 
ftadt, Landwirth Blank aus Gr.⸗Mühle, die Paſtoren Böttcher & 
Pudewig und Stahr aus Kiſzkowo. \ 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Jaraczewski aus Jaraczewo, Jackowski aus * 
marzanowice und Zoltowski aus Kadzewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Bahr aus Stargardt, Falkowskl 
Pacholewo und Walgleben aus Dabrowki, Kaufmann Markuſe # 
Landsberg, Bulczynska nebſt Familie aus Nietrzanowo, Hotelbeſſh 
Paprzycki aus Wreſchen. 3 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Berg und Sh 
nebft Tochter aus Buk, Boas und Sattlermeifter Maßke aus e 
n a Bus aus a desde die Landwirthe Ze 
ner aus Moſchin und Zeuſchner aus Niepruſzewo, Re fü 
Schmidt aus Neustadt u TR h 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Alexander aus Pleſchen und Koh 
aus Konin. 

EICHENER BORN. Kaufmann Byck a. Buk, die Kaufmannsfrauen Mom” 


Flanter und Grundmann aus Konin. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 


lin nachträglich eine Forderung von 6 Thlr. 
27 Sgr. angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer Forderung iſt 


Die Eigenthumer der Pfandſcheine: Nr. 16,878 
bis incl. Nr. 19,253 und von Nr. 54 bis inkl. 
2801 werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 6 Wochen, fpäteftens bis zum 30. Junic. 


melden, und den nach Berichtigung des empfan⸗ten ? 


fandes aufgelaufenen Zinſen und Koſten noch 
verbliebenen Ueberſchuß gegen Rückgabe des 
andſcheins und gegen Quittung in Empfang zu| min auf 
nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß beſtim⸗ 
mungsmäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe abge. 
geben und der Pfandſchein mit den darauf be- 


neee ve Ma en. 
Der Magiſtratt 
Bekanntmachung. 

Ein ſtarkes, diesjähriges Fohlen ſoll 


Montag den 24. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 
auf dem Hofe des Rädtifgen Marſtalls, Aller 


anberaumt. 


ſehen werden 


5 auf den 24. Juni e. 


„Der Dünger von 152 Pferden der minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die 

bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu e 1. Eskadron des unterzeichne⸗J Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
egiments wird vom 1. Juli d. J 

jenen Darlehns und der bis zum Verkauf desſab auf 1 Jahr anderweit verpachtet. 

Zur Abgabe der Gebote wird ein Ter⸗ 


Montag den 24. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
rapie Rechten des Pfandſchuldners für er-fim Speiſeſaale der Kavallerie» Kajerne 


‚Die Pachtbedingungen können jeder⸗ 
. Nr. m Babtmeifter-Byrean Mühlenſtraße 


Poſen, den 16. Juni 1867. 
eee II. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 2. 


Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 11. Juni 1867. 


len. 


ofen und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Lldolph Mundt dafelbft; j Bekanntmachung. 
in unſer Regiſter zur Eintragung der Aus. Im Auftrage des königlichen Kreisge!“ 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft un⸗ M ie, werde ich 1 
ter Nr. 188. ienſtag den 25. Juni 186% 


die von dem Kaufmann Adolph Mundt 2 
zu Poſen für feine Ehe mit 8 und den eee 0 
Kuttner durch Vertrag vom 22. Mai 
1867 ausgeſchloſſene Gemeinſchaft der Gü⸗ 
ter und des Erwerbes. 

Poſen, den 15. Juni 1867. 


Vormittags 9 uhr ab N - 
in dem am großen Ringe sub Nr. 246. bi 
belegenen Wohnhauſe die zur Reſtauralen 1 
a onkursmaſſe gehörigen * 
Schank⸗Utenſilien, ein Billard nebſt Zuben 
Porzellan- und Glasſachen, Haus- und Ku 

eräthſchaften, Betten, jo wie circa 1000 j 
Pen diverſe Weine und circa 4000 leere Be. 


Königliches Kreisgericht. |, 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Guebier. 


Handels⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage ift 
eingetragen: 

in unſer Firmen⸗Regiſter: 


nter Rr. 94 die Firmaeldolph Mundt 


1 > * 
— Lee 


* e f N 
he nen — u Er an: 


** Me — 5 ich eines hieſigen Kauf. ſam 2% Juni zur Verſteigerung kommen. 

Freitag den 21. 
Vormittag 10 Uhr 

vor der Nathswaage 4 Ballen feine Dr 
minialwolle, Brutto 8 Centner 97 pld., und regelnaßt 

bei Nr. 858. die Firma J. R. Gäblerſöffentlich meiſtbietend gegen gleich baare gelmaßigen Wa 


ſchen ac. meiſtbietend gegen ſofortige baart e 
verſteigern wozu Aalfluſſge 


Sans 
Beme en eingeladen werden, daß die 


Liſſa, den 17. Juni 1867, x Rn) * 
Schroeter, Auktions-Kommiſſac 5 
Das Mahlen -Grundſtac Karls bat, 


(Mühle abgebrannt) we 1 un air 
erkraft 3 


uni 


Su x 0 i und 
18., ſowie im Termine ſelbſt einge- 8 Poſen ift durch Erbreceß auf die Wittwe[Jahlung in preuß. Cour. verſteigern. a 87 a kann : 
ertha Gäbler geb. Feierabend zu Nathan Tobias großem Gewinn betrieben werden, iſt bilig 
Poſen zum . übergegangen ; 5 mit guten Bedingungen zu haben. 1 
bei Rr. 862.: die Firma Jacob Adolph] konigl. Bank⸗Taxater, Reviſor undi > we a 
zu Poſen iſt erlofhen; vereideter Wollmakler. fi (Be 


‘ 


es 3 ee 


* . ee g 3 . \ 


40. Mittwoch, 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Rogaſen; 
. Erſte Abtheilung. 

Ba dem Auguſt Kamm gehörigen Grund- 


a) Rog Ten N. 132. abgeſchägt auf 
ogaſen Nr. 132., abgeſchätzt au 
gaf 6117 Th cr 1 Pf., 
h Rogaſen Nr. 133., abgeſchätzt auf 

5 1128 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 


mu nalezgce a to: 


am 5. September 1867 zg 


Vormittags um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
h Gläubiger, welche wegen einer aus dem Oy; 
dothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
dus den Kvufgeldern Befriedigung ſuchen ha- 

| ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
1 dichte anzumelden. N 
0 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


sprzedang. 


wykazujgc6 si 
takowg poda6 4 


„ Panygrodt bei Gollancz, 
II. Holzhandler R. Roſenhagen aus Danzig, 
Ul. Die Eigenthümer der für die Joſeph Stoll 
ſche Burt enmaſſe eingetragenen Poſt, 
nämlich: 
+1) Guftav Conſtantin, 
Emil Albert, 
auline Conſtantia, 
) Eduard Ludwig, 
) Augnfte Philipine, 
c Friederike Emma, 
reſp. deren Rechtsnachfolger 
Werden hierzu öffentlich en nr, * 
Nogaſen, den J. Januar 1867. 


biger 
Eye Auguſt Zacharias aus Neu- 


2 Gdaũska, 


2) Emil Albert, 
4) Edward Ludwik, 


gegründet auf dem Princip der Gegenſeitigkeit 1830. 


36jähriger Durchſchnittsgewinn 40 


Der laut Bilanz pro 1866 ſich ergebende Gewinn von 


33 Prozent 


Wird vach Abzug des Antheils an den 
n 186 inkl. verſicherten Mitglieder participiren. 
“Der Bean wird gleichzeitig zur Verſicherung 
merken empfohlen, daß 
besen, ber ff. Sunt 1867 

en, den 17. Jun f N 
et I. Seiffert, am Sapiehaplatz Nr. 14, 
Alex. Wolczynski, 
I. C. Steinke, grüner Platz Nr. 7. 
rr Felix v. Saenger. 


In Bulk 


1 Herr Sekretär Kreutz. Tr 
genten werden überall in Städten unter günſtigen 


a. Rogoäno Nr. 132., oszacowana na 
6117 tal. 4 gr. I fen., 
b. RogoZno Nr. 133., 0szacowana na 
1128 tal 9 sgr. 8 fen. 
- Wfolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ wedle taksy, moggcéj bye przejrzang wraz 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll a wykazem hipoteczuym i warunkami wire- 


dnia 5. Wrzesnia 1867 


przedpoludniem o godzinie 11. 
w miejscu zwyklem posiedzen sqdowych 


Wierzyciele, zqdajgcy zaspokojenia swego 

20 szacunku kupna co do wierzytelnösci nie: 

z ksiegi hipotecznej, winni 

o sgdu subhastacyjnego. 

Z pobytu swego nieznajomi wierzyciele; 

I. Dzierzawca August Zacharyusz 
2 Nowego Panygrodza pod Gollancza, 

II. handlerz drzewa R. Rosenhagen 


III. wtasciciele pozycyi dla massy pupilaruéj 


Jozefa Stollazapisany, mianowicie: 
1) Gustaw Konstanty, 


3) Paulina Konstaneya. 


5) Augusta Filipina, 
Geſchwiſter Stoll, 6) Fryderyka Emma, rodzenstwo 
Stoll resp. ich nastepey prawa 
zapozywajg sie niniejszem publicznie. 
Rogono, dnia 1. Sıyeznia 1867 


Feuer⸗Aſſekuranz⸗Verein in Altona, 


0/ 
50. 


Reſervefonds de. (8. 1. des Statuts) von den Herren Ver. 
movertretern innerhalb der nächſten 14 Tage zur Auszahlung gebracht, woran die bis 30. Juni 


von den unterzeichneten Agenten mit dem Be⸗ 
bei Brandſchäden zwei Vereins mitglieder zu Mit⸗Taxa⸗ 


Dominikanerſtraße Nr. 4. 


In Neuſtadt bei Pinne Herr v. Flatow. 


»Brodki Herr F. Peiſſert. Kruſchwitz Herr J. Senftleben. 
* 5 8 8 Stenſchewo Herr Apotheker Otto Gaeden. 
* — 1 us e Trzemeſzno Herr Karl Frankenberg. 


edingungen angeſtellt. 


7 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Sprzeda- Konieczna. | 
Sad powiatowy w Rogoänie; 


wydzial pierwszy. 
Niemälpmaser do N ugusta Kam- 


Schleſiſcher Fenchelhonig⸗ 
als das wirkſamſte Hausmittel bei Hals⸗ und Bruſtleiden, 
mung, Kitzel und Beſchwerden im Halſe Bräune, Krampf 


in Breslau trage und gekauft wird nur bei 


Sert in Lifja, 
nikau, 


Emil Sievertn in Schrimm. 


sur” a 

8 Havanna⸗Cigarren. 
Unterzeichneter erhielt wieder die abge⸗ 

lagerte, weißbrennende und höchft aroma. 

tiſche, ſeit Jahren begehrte Cigarre 


Sancho Pansa 2 


und verſendet dieſelbe gegen frankirte Ein- 
ſendung des reſpektiven Betrages oder ge⸗ 
gen Poſtvorſchuß: 

A. Prima (1. Sortirg.) pro 250 Stück 10 A 


B. Secunda (2. )» 30 7 

C. Tertia (3. 50 6 vorliegen, 
Ausſchußfarben unſortirt pro 

250 Stück g . 


4 Thlr. ap 


Weniger als 250 Stück können der Pak. 
kung halber von einer Sorte nicht abge⸗ 
laſſen werden, auch bin ich nicht im Stande, 
auf dieſe Preiſe noch Rabatt zu bewilligen. 


Kalm. Carl Heylbut, 
Hamburg. 


Wanzen, 


ktrakt von L. W. Egers 


1 ‚ Heiferkeit, an 4 
lich bekannk, bei Kinderkrankhe ten ſo zu ſagen eingebürgert als euchhuſten ꝛc. hinläng- 


Hausarzt jeder beſorgten Mutter, 


wie nicht minder für an Hämorrhoiden und Verſtopfung Leidende zum Zwecke ei ich⸗ 
ten Leibesöffnung jo ſchr bewährt, wird eben feiner erprobten Güte und 5 
Abſatzes wegen vielfach nachgepfuſcht. Man achte deshalb genau darauf, daß jede Blaſche 
des echten Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts Siegel, Etiquette nebſt Bacfimile, ſowie die 
eingebrannte Firma feines Erfinders und alleinigen Verfertigers L. W. E 
nalie Wulttke in 

Waſſerſtraße 859, Samuel Pulvermacher in Gneſen, 8. G. 
Moritz Husse in Schmiegel, J. J. Salinger in Gzar- 


Motten, Schaben 


empf. vorzügl. Mittel m. Gebr.⸗Anw. a 2½ Sgr. 
Zilsner's Apotheke. 


Jeder Zahnſchmerz 
ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut⸗ 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank⸗ 
ſagungen von den hoͤchſten Pe 
{ Z. 1 
in Berlin, Oranienſtraße 57. am Morigplag. 
Zu haben in Flaſchen A 5 und 10 Sgr. 
Niederlage bei Frau Amalie Weullke 
in Poſen, Waſſerſtraße 8.59. 


6 heerſeife, 


von den Autoritäten der Medizin empfoh- 
len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut - 
unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a5Sgr. |dem Kaufmann 
iin Hlenens Apotheke. 
7 Neue ſaftr. Citronen u. 

f. Schweizerkäſe empfiehlt billigſt 


— Ir-Hecht. u. Barſe Donnerſt Abb. M Briste Wwe. 


19. Juni 1867. 


in der Bäckerei bei 
0 Wirtin St. Adalbert 3. 
ine Wirthin für einen aftlichen 
gen auf dem Lande Ne Est 
ucht zum 1. Juli d J. eine Stelle. Näheres 
in der Exped der Poſene Big, 774,| 
Brand ſegnet Gott mit 
milder Hand. 
Möchte ſich doch dies Wort auch nach dem 
Brandunglück, das den hieſigen Eigenthümer 
Lengert in der vorigen Nacht betroffen hat, 
bewähren! Der fleißige, ordentliche, wohlge⸗ 
fittete aber unvermögende Mann hat durch Feuer, 
das ruchloſe Hände anzündeten, ſeine ganze Habe: 
Wohnhaus, Scheune und Ställe ſammt 
dem Hausrath und Viehſtand verloren. 
Die Verſicherungsſumme 2 5 50 Thlr. Bei 


dem vergeblichen Verſuch, die Pferde aus de 
ſchon dee Saal he g babe 


ers 
oſen, 
Schu= 


Gegen 


Lucas, Pafor 


15 Sgr. Belohnung 


dem Finder eines geſtern verlorenen Taſchen⸗ 
7 ers mit Perlmutterſchaale in der Exped. 
1. tg. 


Bei unſerer Abreiſe nach Glogau ehlen 
uns allen Verwandten und 8 — 
Herzlichſte. 2 
g oſen, den 19. Juni 1867. 

Louis Ruppin, 

Bertha Ruppin, geb. Krayn. 
Die Verlobung meiner Tochter Roſa mit 
„Gorſelanezyt in Samter 
beehre ich mich Freunden und Bekannten erge- 
benſt anzuzeigen. mM. D. Krause. 

Rogaſen, den 19. Juni 1867. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


rſonen zur Anſicht 
Ketädt 2 


in der 


hodr.f. Apfelſinen 
en 


berühmt, werden expedirt: 


— 
— 


Donati 


auf frankirte Briefe 


Nähere Auskunft ertheil 


Rob. M. Sloman’s Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren 
von Hamburg direet 


ij. nach New-York und Quebec am 1. und 15. 
jeden Monats. 


en unsere Herren Agenten und 


R. Krauſe, S. Gorſelauczyt, 
Rogaſen. Samter. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Lina Krage mit Zim⸗ 
mermeiſter Franz Hampke in Brandenburg a. H. 
Frl. Sophie Dahlmann mit 5 Konr. 
Krell in Landsberg a. W. Frl. Clara Reichs⸗ 
fräulein v. Fürſtenberg mit Prem.⸗Lieut. Fri 
v. Papen in Saen heren Frl. Agn. Voelker 
mit Ingenieur Emil Brückner in Thale a. H. 
Frl. Anna Goepel mit Herrn Albert Sal 

in Berlin. Frl. Emma Deckwitz mit Hrn. Ernſt 


an der Obra unweit Eisen u. 
N 1g: f i u n . eh 
müb , bedeut: ender Waſſerkr⸗ die 2 
dehnung der Anlage zuläßt, Eczleuſe! ur Holz⸗ M 
Nlöße, Aalfang von ca. 6 bis 800 Thlr. Netto 
Gewinn, ca. 100 Mrg. Land, Baulichkeiten in 
utem Zuſtande, muß ich Todesfall halber ver- 
aufen. Die Mühle hat eine reizend ſchöne Lage 
und gewährt nicht nur einen höchſt angenehmen. 
andaufenthalt ſondern bietet auch einem be» 
mittelten und intelligenten Geſchäftsmanne ein 
Peites Feld lohnender Thätigkeit. Preis 42,000 
Ebaler, Anzahlung nicht unter 10,000 Thaler. 
Nähere Auskunft durch mich und meinen Schwa⸗ 
ger, dem Kaufmann M. Sippel in Ber⸗ 
u, Köpnicker Straße 88. 
Wwe. Emilie Hahn 
in Obergörziger Mühle bei 
* W 
Die Rabbowſche Oelfabrit auf der Ger. 
1 aße ſoll zunächſt auf ein Jahr gerichtlich 
Ferpachtet werden. Eine öffentliche Lieitation 
ute nich ſtatt. Ich erſuche im Auftrage der 
tau Wittwe Rabbow Pachtluſtige, ſich mög- 
ic alb an mich zu wenden. 
dtzel. Rechtsanwalt. 


ft bald dieſer 

uin dem leten Holpplage, Graben Nr. 
. h., die Klafter 

. trockenes kieſern Klobenholz 

* 4 Thlr., auch birken, elſen en eichen Klo 
Ao reiſen. 

n berabeeſetzten Priſen 

Seide und Garn 

A Nähmaschinen empfiehlt 

Bendix 

Stickereien, ſowohl einfache Buchſtaben als 

Blumenſchrift u. Ecken — er au 

i Mühlenſtr. 20., dr Ä 

ee Mb, Wahlen. 20, he & 

3 Ein ganz neuer, probirter, kontinuirlich ar⸗ 

Zt nde. — 


r 
Brennapparat, 
Velcher in einer Stunde 1000— 1200 Quart 
A daiſche rein abtreibt und Spiritus durchſchnitt. 
je nach Verlangen 82-90 Prozent art 
e @erfeibe Hat einen Durchmeiier. von 3° 
dd nimmt eine Höhe von 19° ein), iſt preis» 
big zu n bei 
- 3 in Neuhaldensleben 
bei Magdeburg. 


Pörſen⸗Telegramme. 


* 


beſſerung 
alle NN 
nal⸗Päckchen & 6 Sgr.) 


Apotheker 4 
nigſeife, zeichnet fich durch 
und erhaltende Einwirkun 


zur Wiedererweckun 
Haarwuchſes; in ver 


1 


A 
u 


Echt 


allein verkauft bei 


Poſen. 


r 


Bis zum Schluß der Zeitung iR das Berliner Börfen Telegramm nicht 
75 getroffen 


früher Mylius⸗Hotel, befindet ſich jetzt 
Wilhelmsſtraße 24. 


ULS Dre 
Unter Garantie der Echtheit. 


Dr. Hartung’sChinarindenöl, zur 
Konſervirung und Verſchönerung der 
aare; (in verſiegelten und im Glaſe ge⸗ 
Rempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 2 
Dr. Horehardt's aromatiſche 
Kräuterſeife, zur Verſchönerung und Ver⸗ 
es Teints und erprobt gegen 
autunreinheiten; (in verfieg. Origi⸗ 


Profeſſor . Lis des Vegetabiliſche 
Stangen⸗Pomade, erhöht den Glanz und 
die Elaſtizität der Haare, und eignet ſich 
gleichzeitig 1 5 Feſthalten der Scheitel; 
(in Originalſtücken a 7½ Sgr.). 
Sperati’s Italieniſche Ho— 
ie ihre belebende 
auf die Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und Weichheit der Haut aus; 
(in Päckchen zu 2½ und 5 Sgr.) 
Dr. Hartung’s Kräuter -Pomade, 
und Belebun 
Hegelten und im 
geſtempelten Tiegeln a 10 Sgr.) 
Dr. Suin de Boutemard’s 
aromat. Zahn⸗Paſta, das univerſellſte und 
zuverläſſigſte Erhaltungs- und Reinigungs⸗ 
mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; 
und ½ Päckchen a 12 und 6 Sgr.) 
werden die obigen, durch 
ihre anerkannte Solidität 
und Zweckmäßigkeit auch 
in hieſiger Gegend ſo beliebt gewordenen 
Artikel in Poſen nach wie vor nur 


J. Menzel Wilhelms 


ſtraße, neben dem Poſkgebäude, und in 
den bekannten Depöts der Provinz 


Leb. Hechte u. Zander Donn, Ab. b. Kletschofl. Zimmer vom 1, Juli e. zu vermiethen. 


v. Goßler 
impſon in 


3. und letzte Serie, die Ziehung am 26. Juni 
67 verkauft u. verfendet A. Sertor, 


Köniel 47., Berlin. \ 
önigl. preuss. Osnabrücker 


Der 8 


1. Boni 
2 — ſucht einen 


eibın 


nmer⸗Chealer. 


Mittwoch. Spielt nicht mit dem 
oder: Wenn 


140. Lotterie. 


oſen gewonnen. . 

Amtliche Gewinnliſteu, Pläne u. ſ. w. erhält 

jeder Intereſſent prompt. 

Hermann, Block. 
Stettin, Bank 

Ac, Leſchaft 1. 

In Bromberg 

iſt in der lebhafteſten Straße ein ſchoͤnes, gerau 


Stellung. 


Ein unver 


mit gutem Erfolge betrieben wird, vom J. Se 
tember c, ab auf längere Zeit zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt Cet Helei- 
tes in Bromberg 3 
Jeſuitenſtr. Nr. 8. 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 3 Piecen, 
einer Küche nebſt Keller u. w. vom 1. Oktober 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer. 

In dem neuen großen Poſthalterei-Gebäude 


des 
laſe 


Näheres wegen Bedingungen und Einf 
von Referenzen unter 5. 12 1 
[Warſchau. 


Ein militairfreier, 
mit Maſchinenbetrieb vertra 
Dale‘ N Rn 

prache vollkommen mächtig und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, di 

Gefall hat, ſucht baldigſt 
Chiffre 4. ., 
bei Pinne erbeten. 


CCC (TTT 
heiratheter, erfahrener, der polni- 
en Sprache vollkommen mächtiger Wirth: 
peſſchaftsinſpektor aus guter Familie wird un- 
ter vortheilhaften Bedingungen zum 1. Juli. 
nach Polen geſucht. Nähere Auskunft durch die 
Zeitungsexpedition. 
Frau Poſthalterin Lesther in Gneſen 
ſucht einen deutſchen ältlichen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, beider Landesſprachen mächtig. 
iner ohne Familie wird vorgezogen. Nur auf 
perſönliche Meldungen wird reflektirt. 
K Reiſekoſten werden nicht vergütet. 


ſpiel in 3 Akten von G. zu Putlitz. — Hierauf: 
Der rothe Baedecker. Schwan Am 0. 
fang in 1 Akt von G. Belly. 
„Donnerſtag. Klein Geld. Poſſe mit Ge 
ſang in 3 Akten und 6 Bildern von E. Pohl. 
Muſik von Conradi 

In Vorbereitung: Orcheſterloge rechts, 
oder: Das kommt davon, wenn man 
ins Theater geht. Luſtſpiel in 3 Akten 
nebſt Vorſpiel von K. Friedrich. — Ein 
oildetes Hausmädchen. Poſſe mit Ge 
ſang in 2 Akten von Adolf Freytag. (In neuer 
Bearbeitung). 


Lamberts Garten. 


Donnerſtag den 20. Juni 


großes Konzert. 


Anfang 7 Uhr. Entree 1 Sgr. 
3. Lambert. 


torrefpondenz vollkom⸗ 
Antritt augenblicklich. 


X. 1000, poste rest. 


unverheiratheter, 


welcher der polniſchen 


Off. werden unter der 
poste rest. Neuſtadt 


Donnerſtag den 20. Juni 
CONCERT. 
Anfang 6'/, Uhr. (1 Sgr.) Zikoff. 


Schützengarten. 
Donnerſtag den 20. Juni e. 


roßes Konzert 
und Proklamation des Schügenkönigs. 


Schuhmacherſtraße 11., im 1. Stock, iſt 
ein Zimmer mit ganz ſeparatem Eingang mö⸗ 
blirt oder unmöblirt zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 

Zwei Stuben und Kammer find vom J. Juli 
ab kl. Gerberſtr. 13., zwei Treppen, billig zu 
vermiethen. 


Stettin, den 19. Juni 1867. (Mareuse & Maas.) 


d i d 3 
W rändert. ‚ matt, 
Sue 0 | 905 Aa e 1 on 
Juli⸗Auguſt. . 875 | 874 Septbr.-Oktbr. 116 | 118 
Septbr-Oltbr. 77. | 774 Spiritus, niedriger. | 
Roggen, behauptet. 3 l 120 
Jun. Jut ee eee ee 18 185 
Senn d e | 55, | e der 1 18 
Sepibr- libr. . 54 53 B 


Pörſe zu Poſen 
! £ am 19. Juni 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89 Br., do. Rentenbriefe 90} 


Einige geübte Nätherinnen finden fofort 
dauernde Beſchäftigung bei 
A. Hesse, Kl. Serberftr. 6. 


Ammen weiß nach Saresta, Markt 80. 


Ein Lehrling 


wird geſucht von 


J. Radt's Wwe. & Co. 


Schuhmacherſtr. 3. 


Fischer's Garten. 
Morgen Donnerſtag d. 20. Juni Abſchieds⸗ 
Konzert der Sängergeſellſchaft Conrad 
unter Mitwirkung des Herrn Marder 
. — Uhr. Ende 210 Uhr. Entröe 1 Sgr. 
awrocki ration, Markt 77. 
wrocki’s Rest ae Markt 77. 


Concert. 


Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen 
do. 5% Obra⸗Meliorations Dbligationen 


Schubiner 44%, Kreis- Obligationen polnische Banknoten BB} Gb, 
Roggen [p: Scheffel = , 


5 Scheſſel = 2000 Pfd.] gekündigt 25 Wifpel, pr. Juni 58 
Bike genf ö, g 54, gu- Serbe 534, Ctpikr.-Olibr 


Spiritus [p. 100 Quart 8000 % Tralles] (mit Faß) 4 21,000 
„Oktbr. 181, 


„ do. 5% Kreis. Obligationen _, 


9 Br Juni 195-3, Juli 193, Auguft 195, Septbr. 


2 [Privatbericht ] Roggen geihäftslos, pr. Juni 58 
Juni- Juli 58 Gd., 587% 0 „pr. Juni 583 bz. u. Br., 
Septbr. 534 G. 84 85 Dr, Sul Auguft 54} bz. u. Gd. 55 Br., Auguſt⸗ 


Br., Herbſt 52 bz. u. Br. 


Spiritus ermattend, pr. Juni 1943 z bz u. Gd 
bi. u Ob Mi 19 bz. u. Gd. 3, u. Gd. Juli 1932-1 
Br., Noybr. Ter e r. for Br. Septbr. for bz. u. Gd. Bib 1 


Ein Sage 5 det ſofort ein Unterkommen 


Kolkceuth mit Frl. 


auen fombiniren, Lal. 


Volksgarten. 


Anfang 5 Uhr. „Enteöe 1 Sgr. Stofmann. , 


reer ,, ne Te ee — N 
e N en EI TR ER ER . Er Veen N Weh 0888 4 
vi 7 N h 4 2 ze a a v? ö W 


Poſener Marktbericht vom 19. Juni 1867. 


| von bis 
’ A. SE L Se 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen ai 
re 5 I 
Ordinärer Weizen 220 — 225 — 
Roggen, 991 Sorte e 
Roggen, leichtere Sorte 122 
Große En 5 — ———1— — — 
Kleine Gerſte e 
afer — — 4 —1— — — 
cherbſen — ——1— — — 
Futtererbſen e 
Winterrübſen e 
Winterraps i 
Sommerrübſen . 
Sommerraps e 
Buchweizen BER 
Kartoffeln  .- r — 20 — —1 25 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 21 —[— ] 210 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund! — — ——— — 
Weißer Klee, dito dito e 
eu, dito dito — — — 1 — — — 
troh, dito dito „ 
Rüböl, dito dito E FT er & 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
am 18. Juni 1867. 19 Sat 6 0 


. 20 Sge — 9 bis 19 M 22 
19. . . Ie Be 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten Börfe. 


Berlin, 18. Juni. Wind: NW. Barometer: 28°. 
Früh 14% . Witterung: Bewölkt. 

Während geſtern im Roggengeſchäft große Zurückhaltung der Käufer 
ch bemerkbar machte, war heute die Kaufluſt ziemlich rege und erlangten die 
reiſe eine nicht unweſentliche Beſſerung. Im Vergleich zu dem mäßig beleb- 

ten Terminhandel war der Umfag in effektiver Waare nur beſchränkt zu nen ⸗ 
nen. Feine Sorten blieben indeß vorwiegend gefragt und zu verhältnißmäßig 
hohen Preiſen leicht zu laſſen. Gekündigt 6000 Etr. Kündigungspreis 60 Rt. 

Weizen loko hat ſich gut im Werthe behauptet. Umſätze von Belang 

ſind lle nicht bekannt geworden. Für Termine machten ſich Abgeber knapp 
und die Preiſe ſtellten ſich in Folge deſſen etwas beſſer. Gekündigt 2000 Ctr. 
Kündigungspreis 814 Rt. 


Thermometer: 


N 


* 


6 
Für Spiritus blieb die Stimmung luſtlos. Die Preiſe, welche etwas 


4475 einſetzten, vermochten ſich im Laufe des wenig belebten Geſchäfts nicht 
4 vo 


zu behaupten. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80—94 Rt. nach Qualität, pr. 2000 185 
pe dieſen Monat 80 a 82 Rt. 55 Juni ⸗Juli 79% a 4 bz., Juli⸗Auguſt 75 a 
5 bz., Septbr.⸗ Oktbr. 685 a 69 bz. u. Br. . a 
2000 Pfd. 605 — 62 Rt. nach Qualität bz., feiner 
63 Rt. nach Qualität bz., defekter 56 Rt. nach Qualität 653 er dieſen Monat 
594 a 60 Rt. bz, Juni⸗Juli 7 a 59 a 581 bz. u. Gd., 59 Br., Juli⸗Auguſt 
544 a 55 bz. Eeptbr⸗Oltbe. 534 a 54} a 54 bz. Oktbr.⸗Novbr. 533 a 53 bz. 

Ge rſte loko pr. 1750 3 44—53 Rt. nach Qualität. N 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 285-324 Rt. nach Qualität, böhm. 30 a 281 
Rt. bz., per dieſen Monat PER bz, Juni⸗ Juli 293 bz., Juli⸗Auguſt 28 
bz. Eeptbr.- Ditbr. 264 9 ktbr.⸗Novbr. 285 bz. 

Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—67 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 57—67 Rt. nach Qualität. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. op Faß 113 Rt., per diefen Monat 116 a 1 
bz, Juni⸗Juli 118 a 5 bz., Juli⸗Auguſt 113 Br., Auguſt⸗Septbr. 1 505 
Septbr.⸗Oktbr. 11% a f bz., Oktbr.⸗Novbr. 114 Br., Nov.⸗Dezbr. 114 bz. 

Leinöl loko 135 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 203 a ½ Rt. bz., per dieſen 
Monat 194 a g bz. u. Br., 4 Gd., Juni⸗Juli 19H a 3 bz. u. Br. 4 Gd., 
Juli⸗Auguſt 20 a 195 bz. u. Br., 4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 204 a W. bz. u. 
Br., 20 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 185 a % a 5 a 1 bz., $ Br., 5 Gd., Oktbr.⸗ 


Novbr. 178 bz. (B. H. 3) 
Hopfen. 


Nürnberg, 15. Juni, In den mittelfränkiſchen . 
findet man faſt durchgängig geſunde Hopfenpflanzungen; auf Höhen und in ge⸗ 
ſchützten Lagen haben die Ranken hie und da die Spitzen der Stangen erreicht, 
das ſeit zwei Tagen eingetretene Regenwetter erſcheint jedoch für feuchte Lagen 
nicht wünſchenswerth. — Die Hopfenlager ſind geringer als in den Vorjahren 
um dieſe Jahreszeit und wird, beſonders wenn einiger Bedarf eintreten follte, 
eine Beſſerung der Preiſe N Notirungen find: 

Verſchiedene Marktwaare 110—115 Fl., Altdorfer, Hersbrucker 118— 
127 Fl., Hallertauer 120 — 130 Fl., Spalter Land 130— 140 Fl., Ausſtich⸗ 
Qualitäten 120135 Fl., Elſaſſer 115 125 Fl., 1865er 1 0 5.3 155 


75.80 Fl. h 
Vieh. 

Berlin, 17. Juni. An Schlachtvieh waren heute auf hieſigen Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: 

1271 Stuck Hornvieh. Der Markt war heute von Käufern aus der 
Rheinprovinz befucht, die größere Ankäufe machten; auch wurden mehrere 
Exportverkäufe gefötoffen und wickelte ſich das Verkaufsgeſchäft reger ab als 
vorwöchentlich; die Preiſe ftellten ſich daher höher als am letzten Markttage, 
fo daß Primawaare mit 17—18 Rt. und auch darüber, 2te Sorte mit 15—16 
Rt. und gte Qualität mit 10—11 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt 


Roggen loko pr. 


* 11 
10,242 Stück Schaf vieh. Die Zutrifften waren ſehr belangt j 
den Markt gekommen, fanden ya Käufer ſowohl vom Platz, als N 
außerhalb, der Rheinprovinz und Hamburg, fo daß Beſtände nicht blieben 
— e e erzielte; 50 Pfund Fleiſchgewicht fetter ſchwerer = 
galten ca. t. 5 are 
822 Stück Kälber erzielten nicht die letzten guten Notirungen ; die Pe 
reducirten ſich auf Mittelpreiſe. 2 8. 9.3) 
Telegraphiſche Börſenberichte. a 
Köln, 18. Juni, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: , Wee 
unverändert, loko 9, pr. Juli 8, 6, pr. November 6, 29. Roggen 
loko 7, pr. Juli 5, 23, pr. November 5, 73. Rüböl behauptet, loko!“ 
pr. Oktober 1215. Leinöl loko 13. Spiritus feſt, loko 244. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 197 
Datum. Stunde. bet der Se, Therm. Wind. Wolkenfe 


über der Oſtſee. 


18. Juni Nachm 2 27° 107 97 | +14e1 D Imoltig. (uf 
18. . Abnds. 10 27° 11° 23 | 10% | NM beben cu. 
19. [Morg. 6 27° 11° 45 | -+ 907 NNO IIbedeckt. St 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 Juni 1867 Vormittags 8 Uhr h Buß Boll. 


* 


1 Nachtrag. 4 
Liegnitz, 18. Juni. Nach einer ſo eben an das hieſig 
Regiments⸗Kommando eingegangenen Benachrichtigung des k 
Hofmarſchallamtes in Berlin trifft Se. Maj. der König am 
d. M. Abends 6 Uhr mittelft Extrazuges hier ein und wird an d 
jelben Abende dem von den Landſtänden veranſtalteten Balle il 
kgl. Ritter⸗Akademie beiwohnen. Die übrigen Feſtlichkeiten fin 
erſt am 28. ſtatt. (Bresl. 3.) 
Wien, 18. Juni. Freiherr von Werther überreichte . 
dem Bürgermeiſter von Brünn, Dr. Giskra, den preußiſchen! 
nenorden zweiter Klaſſe für die treue Erfüllung feiner Bürgerpf 
im vorigen Jahre. (Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 


Teſegramme. 8 
Berlin, 19. Juni. Ihre Majeſtät die Königin reift an 
d. M. pon Coblenz über Aachen nach Windſor. — Benningſen, 


Graf Münſter aus Hannover ſind hier eingetroffen und vom 
Bismarck empfangen worden. Dieſelben ſollen betreffs Organiſſh 
Hannovers gehört werden. — Die „Weimarſche Zeitung“ W 
Preußen werde einige Modifikationen, von welchen Bayern del 
tritt zum Zollvertrage abhängig macht, genehmigen. 
uf — ß | 

argard⸗Po 
Thüringer * Fun 
Gold, Silber und 


wurde. 

2128 Stuck Schweine. Da ſich für die Waare Bedarf herausſtellte und 
auch die kühle Feen auf den Handel günſtig einwirkte, verlief der Markt 
lebhaft und wurde von der Waare geräumt; für feinſte beſte Kernwaare wur⸗ 
3 Rt. und für ordinäre 12—13 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht ge⸗ 
währt. 


Disponibler Hafer, wenig am Markt, erhielt ſich in gutem Begehr und 
auch Lieferung genoß fo guter Frage, daß abermals etwas beſſere Preiſe ange⸗ 
legt werden nen, 

Rübölpreife haben keine merkliche Aenderung gegen geſtern erfahren. 
Die Haltung, anfänglich ziemlich ſeſt, war ſchließlich matt und der Verkehr 
ſehr beſchränkt. 


— 


854 G 


Ausländiſche Fonds. 
ſche F 81 0 6 
93 B 


3 2 4 „Metalliques 5 49 etw bz B 
Jollds⸗ U. Aktienbörke, 2 58 , 3°" 


Berlin, den 18. Juni 1867. 


[Berl. Stet. III. Em. 4 77 7 


pPrenziſche Fonde. 
nn ei En! 
5 „ Freiwilt apoleonsd'or 5 
| Stants- Ant Gold pr. 3. Pfd.. 
e Dollars 


— 
— 


b 8 b. 4 11 8 2 N 
ei 56.4 } ereinsbnk. Hamb. Silber pr. Z. Pfd. f — — 
1859, 1864 v. J. Peer da 00 cm 5) @ 1865 5 Se 
r 50, 52 conv. 4 do. 18645 . Halberft. Fremde * 
dos. 185304 do. engl. 87 B 100 & „Wittenb. 3 Berl. Potsd. Magd. do. (einl. in Leipz.) — 99 8 
da. 18624 | 90 derer. 80 985 0j — — Mo Ale, Berlin-Stettin 4 Deſtr. Banknoten — 81 
am. St. Anl. 185535123 Poln. Schatz⸗O. 4 kl64 f bz gr 653 bz Niederſchleſ. Märk. Berlin⸗Görli oln. Bankbillets— —— 4 
en 3 do. kl. er do. II. o. 0 ſſiſche do. 3 N 
Kur- uNeum. Schldv 3 g Cert. A. 300 Fl. 914 B Prioritäts Obligationen. do. conv. Böhm. Weſtbahn 2 
Berl. erg 1. 5 2) Pfdbr. u. i. SR. 301 B e eee se Grieg Kae sun . b Iudnftrie- Aktien. 
do. 0. (Part. O. 500 Fl. 4 93 G achen⸗Düſſe 5 Ser. 5 enk. a 1 
do. do. ;18 Amerik. ee 783 bg do. II. E | Cöln⸗Minden 4 144-434-4 b ont, Gas- | 153 8 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 Kurh. 40 Thlr. Looſe - — — ini Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 614 B 
Kur- u. Ang 3} eue Bad. 3 eo 301 G do. Stamm⸗Pr. 4 794 bz 
Märkiſche 4 Deſſauerpräm. Anl. 33 28 etw bz do. I. Em. o . 5| 8 of — 
Ofen che 40 Lüberker Präm. Anl. 33 49 8 75 1 e h N a 55 1G B U 
o. — — — do. II. Ser. — 
e 3 Bank und Kredit⸗Aktien und 5 S. 3 Litt. E. 33 80 4 11924 U „ 
2 ve a 85G Antheilſcheine. Lit. B. 3 Titt. F. 4 — — Wechſel⸗Kurſe vom 18. Ju 1 
5 Poſenſche 41 — do. IV. Ser. 4 nzöſ. St. 3 246 bz n234 bz M n 
( do. — — do. V. Ser. 4 taatsb.3 225 bz 4 1263 bz 
a do. neue 4 88 vz do. Düſſeld. Elberf. 4 Ser. — 475 bz 
cee, l 865 b3 do. II. Em. 4j 
do. Litt. A. 4 — — S. (Dm.⸗Soeſt 4 
Weſtpreußiſche 33 764 bz do. II. Ser. 43 aris 200 Fr. 2 M. 
do. 4 844 bz Berlin⸗Anhalt 4 . ilh. a bz Wien 150 fl. 8 T. bz 
do, neue 484 oz do. 4 Oberſchl. Lt. A. u. O. 33 2 do. do. 2M. bi 
do. do. 43 938 bz do. Litt. B. 4 do. B. 5 1164 1 Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 4 
Kur -u Neumärk. 4 904 bz e 4 0 Franz. Staat. 5 126 4-25-26 bz Frankf. I ot M. 33 56 24 b) 
El Pommerfhe 4 905 bz do. II. Em. 4 Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 107-6f-K bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 66. 
4 90 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 peln⸗Tarnowitz 5 76 B do. do. 2M. N Ze 
8 90 bz do. Litt. B. 4 Rheiniſche 4 11185 bz 
5 93 b 965 Kl bz do. Litt C. 4 do. Stamm-Pr. 4 
85 905 bz } 6 4 — — Ser. N n — 
4 924 64 Königsb. Privatbk. 42 G o. Em. 4 800 G do II. Em. a4 — — Ruhrort⸗Crefeld . an a 
Das geftern gemeldete Unwohlſetn des Kaiſers Napoleon ift nach den heutigen Nachrichten vollſtändig gehoben und hätte man erwarten follen, daß die Börſe in günftiger Stimmung geweſen wäre: trotzdem aber war fie e ü 


und konnte trotz mehrfacher Kursherabſetzungen zu keinem Gefchäft kommen. Mur öſtreſchiſche Papiere, Lombarden und Franzoſen waren in weichender Richtung etwas belebter; Kredit nicht ſo ſehr als geſtern; Eiſenbahnen g 77 
Preliſce Fonds feſt. Wan rkkaner ſtill. Italiener ſtill und behauptet. Wechſel in mäßigem Verkehr und etwas matter. Rumänen 625 95 Kursk⸗Kiew- Prioritäten 760 bz. u. G. A I ep eee if 
Köln- Mindener 144 a 143} a $ gem. Oeſtr. Franz⸗Staatsbahn 126} a 126 gem. Oeſtr. Südl. Staatsbahn (Lomb.) 107 a 106, a f gem. Oeſtr. Kredit 76} a 77 gem. Italieniſche Anleihe 504 a 4 gem. NuffifchP%” 


Frankfurt a, M., 18, Junt, Abends. (Cffektenfocietät.) Feſt, Anfangs ziemlich lebhaft. h 
National » Anleihe 553, Kreditaktien 1813, 1860er Looſe 721, Legler Looſe 7 33 feuer r. Anil 493,8 
bahn 2213, Amerikaner 778. 
Wien, 18. Juni. Pernfangekure.] Unentfchieden. 
1854er Looſe —. 


16. do. do. Lit. E 95 B. 
Oberſchl. Lit. A. & G 194 B. do. Lit. B. 1644 
i 88 G. do. Lit. G. 954 B. 943 G. 


B. dito Prior. Obligation 908 


n f IB. d 
Oppeln⸗Tarnowitz 76 Kofel-Oderberg 613 B. Friedr. Konſols IA. 


168. 5% Se 87. Neue Ruſſen 5 Ruſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. Ruſſi 
8 —. Silber 60. Türk. Anleihe 1865 34. 60% Ver. St. pr. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9 Sch. Wien 12 Fl. 75 Kr 
Frankfurt a. M., 18. Juni, Nachmittags Uhr, Sehr feſt und belebt. R Der Sumburge Dampfer „Bavaria“ iſt von Newyork kommend, die Needles paſſirt. 
Amerikaner 773, Kreditaktien 179% a 180 a 1814, ſteuerfreie Anleihe 493, Looſe von 1860 727, Nationalanleihe aris, 18. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. Matte Haltung. Konſols von Mitt 


55}, Staatsbahn 2214. = 
Frautfurt a. M., ID. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
Schluzkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 88}. Londoner 


N 
7 
1 
j 


24 


inuten. 


93. Pariſer Wechſel 95. Wiener Wechſel 943. Finnländiſche Anleihe 824. Neue Finnl. 44 % Pfand. briefe 4 
S 40 % eren Sal pro 1862 78. > ankantheile { 6. Def. repitaftien 181. BermRühter 5%, Metalliques Lit. B. 674. 5% Metalliques 47. a Oeſtr. National 
Bankaktien 2083. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz. Staatsbahn ⸗ Aktien 2213. Oeſtr. Eliſabethbahn 112523. Oeſtr. 1860er PR 422. Oeſtr. 1864er Looſe 72}. fir. fteuerfreie 
Bohmiſche Weftbahn — Rhein - Nahebahn —. eh de do 151. dach Ludwigsbahn 128. Darm- Piste Anl. von 1862 865 el Anl. von 1866 —, ig 583. 5% 
ſtädter Zettelbank —. Oeſtr. 5% Steue ie Anl. 495. 1854er Looſe sel: 1860er Looſe 72. 1864er Looſe] VI. W 44. 5% Ruſſen de 1864 878. Ruſſ. Prämien x 9 mien-Anl. 
734. Badſſche Looſe 534. Kutheſſiſche Looſe 54. 5%, öſtr. Anleihevon 1859 634. Oeſtr. National-Anlehen 555. 1734. fit — * 54. 6% Ver. St. pro 1882 77 
5%, Metalliques 491 40 % Metalliques 423. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 998. ondoner Wechſel, kurz 11, 883. Er 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Drudund Verlag von W. Decker & Comp in Poſen. 


* 
5 0 
ar 1 \ 2 Arsen 888 ir BR ACER 


